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Vorbemerkung

Der Wissenschaftsrat ist von der Bund-Länder-Kommission für
Bildungsplanung und Forschungsförderung (BLK) im April L994

gebeten worden, alle Ej-nrichtungen der Blauen Liste, begin-
nend mit dem 1. Januar 1995, innerhalb von fünf Jahren auf

der Grundlage seiner Empfehlungen zur Neuordnung der Blauen

Liste vom November 1993 zu bewerten.

Bei den Einrichtungen der Blauen Liste handelt es sich um

selbständige Forschungseinrichtungen, Trägerorganisationen
oder Serviceeinrichtungen für die Forschung von überregiona-
Ier Bedeutung und gesamtstaatlichem wissenschaftspolitischem
Interesse, die auf der Grundlage der Rahmenverej-nbarung zwi-
schen Bund und Ländern über die gemeinsame Förderung der
Forschung nach Artikel 9Lb des Grundgesetzes vom 28. Novem-

ber L975 (Rahmenvereinbarung Forschungsförderung) gefördert
werden.

Seit L977 gehört das Deutsche Institut für Fernstudienfor-
schungl) (DIFF), Tübingen, zE den Forschungseinrichtungen
der Blauen Liste. Der Vtissenschaftsrat hat in der Vergangen-

heit bereits mehrmals in den Jahren L984, 1990 und in
seinen Empfehlungen zum Fernstudium vom November L992 zum

Deutschen Institut für Fernstudienforschung Stellung genom-

men und empfohlen, die gemeinsame Bund-Länder-Förderung
weiterzuführen. 2)

Im Jahre L994 wurde der Name der Stiftung von "Deutsches
Institut für Fernstudien" in "DeutSches Institut für
Fernstudienforschung" geändert.

VgI. Vüissenschaftsrat: Stellungnahme zrt erziehungswis-
senschaftlichen Einrichtungen außerhalb der Hochschulen,
Köln 1984, S. L7-43i Stellungnahme zum Deutschen Insti-
tut für Fernstudien an der Universität Tübingen, in:
Empfehlungen und Stellungnahmen 1990, KöIn 1991, S. 525-
562i Empfehlungen zum Fernstudium, in: Empfehlungen und
Stellungnahmen L992, KöIn 1993, S- 33-36.

1)

2)
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In seiner Sitzung am 24. Januar L997 hat der V{issenschafts-
rat beschlossen, das Bewertungsverfahren zum Deutschen In-
stitut für Fernstudienforschung in der zweiten JahreshäIfte
L997 durchzuführen, und eine entsprechende Arbeitsgruppe
eingesetzt. In dieser Bewertungsgruppe haben auch Sachver-
ständige mitgewi-rkt, die nicht Mitglieder des V[issenschafts-
rates sind. Ihnen ist der Vtissenschaftsrat zrt besonderem

Dank verpflichtet. Die Arbeitsgruppe hat am 18./L9. Septem-

ber Lg97 das Deutsche Institut für Fernstudienforschung be-
sucht und anschl-ießend den vorliegenden Bewertungsbericht
vorbereitet.

Der Ausschuß Blaue Liste hat auf der Grundlage dieses Behrer-

tungsberichts am 28. April 1998 die wissenschaftspolitische
Stellungnahme erarbeitet.

Der Wissenschaftsrat hat die Stellungnahme am 10. Juli 1998

verabschiedet.
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A. Kenngrößen des fnstituts

Das Deutsche rnstitut für Fernstudienforschung (DrFr) ist
eine rechtsfähige stiftung bürgerlichen Rechts mit sitz in
Tübingen. sitzland ist Baden-vtürttemberg. organe der stif-
tung sind der Direktor, der verwaltungsausschuß, das Kurato-
rium und der vflissenschaftriche Beirat. organe des rnstituts
sind der Direktor und das v{issenschaftriche Kolregium. Das

rnstitut wird vom Bund (Bundesministerium für Birdung, trrtis-
senschaft, Forschung und Technologie) und den Ländern finan-
ziert.

rm Grundhaushart (institutionelle Förderung) standen im Jahr
L997 9,5 Mio. DM zvr Verfügung. Hinzu kamen L,7 Mio. DM an
Eigeneinnahmen des Instituts. Auf Personalausgaben entfielen
7 ,2 Mio. DM. Das DIFF verfügt insgesamt über 73 t7S grund-
finanzierte steIlen, davon 48 ts sterren für wissenschaftrer
(darunter ist eine befristet besetzt, vier unbesetzt) und
25,25 für nichtwissenschaftliches personar. rm Rahmen von
Drittmitterprojekten wurden von sechs Beschäftigungsverhält-
nissen fünf befristet besetzt (Stand April L99B).

Die summe der eingeworbenen Drittmitter betrug im Jahr Lg97
L,5 Mi-o. DM. Der weitaus größte Teir der Mittel wurde beim
Bund eingeworben.

Gegenwärtig arbeiten zwei Mitarbeiter an ihrer Habiritation,
e1f an ihrer Promotion, ferner wird ein externer Doktorand
am DIFF betreut.

Der Direktor reitet und vertritt das rnstitut und ist dem
verwaltungsausschuß rechenschaftspflichtig im sinne des
stiftungsrechts. Der Direktor ist professor an der univer-
sität Tübingen.
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B. Auftrag

Hauptaufgabe des DIFF ist die Erforschüil9, Entwicklung und

Erprobung von Modellen des mediengestütziuen Lehrens und Ler-
nens auf den Gebieten des Fernstudiums, insbesonde.re im Be-

reich der wissenschaftlichen Weiterbildung. Das Institut
arbeitet mit Hochschulen, insbesondere der Univerr;ität Tü-

bingen, sowie Einrichtungen der Weiterbildung zusafilmen.

C. Forschungs- und Serviceleistungen, Kooperatione:n

Entsprechend der L994 vorgenommenen Neustrukturierung der
Institutsarbeit orientiert das DIFF seine Schwerpunktsetzun-
gen an Untersuchungen zum Vüissenserwerb mit modernen Infor-
mationstechnologien, der Entwicklungen und Erprobungen von

Vermittlungstechniken für berufstätige Erwachsene, der
adressatenorientierten Aufbereitung von Lehrinhal'b.en sowie

an den neuen Herausforderungen zu künftigen Entwick.lungen in
Bildung, V{eiterbildung und lebenslangem Lernen. Es entwik-
kelt Grundlagenwissen über die beim Lernen mit neuen Medien

ablaufenden Lehr- und Lernprozesse. Die Qualität der bisher
erzielten Ergebnisse ist überwiegend aber nicht ausreichend,
zum Teil zufriedenstellend, nur zum geringen Teil sehr gut.
Bei der Kohärenz der Forschungsplanung, der Organisations-
struktur, der nutzerbezogenen öffentlichkeitsarbeit sowie
den Publikationsleistungen sind deutliche Defizite erkenn-
bar, auch \^renn die Zahl der Veröffentlichungen in den letz-
ten beiden Jahren zugenommen hat.

Die Abteilung Angewandte Kognitionswissenschaft (7,75 oder
16 E der Haushaltsstellen insgesamt; 4 Drittmittelstellen,
Stand: April 1998) bearbeitet Themen der kognitic,nswissen-
schaftlichen Grundlagenforschung auf hohem theoreti.schen und

methodischem Niveau; die Forschungsergebnisse sind wichtig,
zukunf tsweisend und hlerden international rezipiert. Um dj-e
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kognitionswissenschaftrichen Fragesterlungen enger mit er_
ziehungswissenschaftrichen Erkenntnissen zu verbinden und
für die pädagogische praxis wirksam werden zu lassen, hätte
die Arbeit dieser Abteilung stärker mit den anderen Abtei_
lungen verknüpft werden müssen.

Die Arbeitsvorhaben der Abteirung Didaktisches Design (Lo t25
Haushaltsstellen oder zL ? der Haushartsstelren insgesamt;
keine Drittmittelstelren) sind thematisch sehr heterogen und
überwiegend als Einzerprojekte angelegt; der Bezug zum Fern-
sLudium ist zu wenig erkennbar. TroLz teirweise guter Ergeb_
nisse sind die Arbeiten zu wenig forschungsbasiert und füh-
ren auch nicht zvt Generierung weiterer Forschungsfragen.
Hier wird besonders deuLrich, daß es zu wenig Austausch zwi-
schen den Abteirungen gibtr so daß synergieeffekte ver-
schenkt werden

Die Abteilung wissenschaftliche vfleiterbildung (19,5 Haus-
hartsstellen oder 40 % der Haushartsstelren insgesamti 1,5
Drittmitterstellen) hat die durchaus schwierige rdentifika-
tion der zentralen Probleme wissenschaftlicher Weiterbildung
zwar erfolgreich bewärtigt; die theoretische Fundierung der
Arbeiten, der erreichte Bearbeitungsstand und die erzierten
Ergebnisse sind jedoch nicht überzeugend.

Die vom DrFF abteilungsübergreifend definierten Arbeits-
schwerpunkte genügen den Anforderungen an die verknüpfung
von theoretischen Grundlagen und Methoden nicht.

Trotz seiner strukturprobleme hat sich das DrFF an der Aus_
schreibung f ür das Förderprogramm ,'virtuelre Hochschure,,
erforgreich beteiligt; unter den ausgewährten projekten be_
findet sich das projekt "VirtuGrade - Graduiertenausbirdung
an der unj-versität, Tübingen", dessen sprecher der Leiter der
Abteilung Angewandte Kognitionswissenschaften des DrFF ist.
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Bei der Durchführung internationaler Projekte, z.B. im Rah-
men des Distance Learning bzw. von Kooperationsprojekten mit
ausländischen Fernlehreinrichtungen im Rahmen der EADTU

lEuropean Association of Distance Teaching universitres),
ist das DIFF ein nachgefragter Partner. Angesichts der
Orientierung des DIFF auf Fernstudienforschung ist es zrt

bedauern, daß ein wissenschaftlicher Austausch mit der Fern-
universität - Gesamthochschule - Hagen kaum stattfindet. Die
Beziehungen des Instituts zur Universität Tübingen haben
sich u.a. auf dem ttege gemeinsamer Berufungen gut entwik-
kelt; in. der Abteilung I ist auch eine Forschungskooperation
festzustellen.

Längerfristige Auslandsaufenthalte von Mitarbeitern des DIFF

zvr lteiterqualifikation finden zv wenig statt. Bislang hat
keiner der wissenschaftlichen Mitarbeiter oder Professoren
in der Konsolidierungsphase der Verstärkung der Forschungs-
orientierung und der notwendig zv leistenden Neuorientierung
am DIFF längere zej-t an einer namhaften ausländischen lnsti-
tution gearbeitet.

D. Organisation, Struktur und Ausstattung

Das DIFF Iäßt ein überzeugendes und effizientes Vtissen-
schaftsmanagement, das thematische Zusammenhänge überschaut
und Synergien bewj-rkt, vermissen. Ein klares Forschungspro-
fil und eine systematische öffentlichkeitsarbeit si.nd nur in
Ansätzen zu erkennen.

Das Institut hat nach dem Inkrafttreten der Satzung im Jahre
L994 die Empfehlung des Wissenschaftsrates aus dem Jahre
1990 aufgegriffen und einen Vtissenschaftlichen Beirat einge-
richtet, der erst 1996 seine Arbeit aufgenommen hat und die
Funktion einer unabhängigen Begutachterinstanz konstruktiv
wahrnimmt.
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E. Stellungnahme und Förderempfehlung

Forschung zv vtissensvermittrung, die durch Multimedia unter-
stützt wird, ist prinzipierr von großer Bedeutung. Das DrFF
wird aber mit seinen wissenschaftlichen Leistungen dem An-
spruch an eine Forschungseinrichtung von überregionaler Be-
deutung und gesamtstaatrichem wissenschaftsporitischem rn-
teresse nur partiell, insgesamt aber nicht in ausreichendem
Maße gerecht. Der überwiegende Teir der negativ bewerteten
Bereiche (Didaktisches Design, VtJ-ssenschaftliche Vteiterbil-
dung) konnte und kann zvr adäquaten Bewältigung der neuen
Aufgaben des rnstituts nicht eingesetzt werden. Desharb kön-
nen auch mit einer erneuten Umstrukturierung die vorhandenen
Defizite nicht behoben werden.

Die weitere Förderung des DrFF aIs Forschungseinrichtung der
Blauen Liste wird nicht empfohlen.

Mit Blick auf die sehr qualifizierte wissenschaftliche Ar-
beit der Abteilung Angewandte Kognitionswissenschaft emp-
fiehlt der vtissenschaftsrat Bund und Ländern, die Gruppe im
Rahmen einer geeigneten interdisziplinären struktur weiter
zv fördern.
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Vorbemerkung

Der vorliegende Bewertungsbericht zum Deutschen Institut für
Fernstudienforschung ist in zwei Teil-e gegliedert. Der dar-
stellende Teil ist mit dem fnstitut abschließend auf die
richtige Wiedergabe der Fakten abgestimmt worden. Der Be-
wertungsteil gibt die Einschätzung der wissenschaftlichen
Leistungen, Strukturen und Organisationsmerkmale,Curch die
Bewertungsgruppe wieder .
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A. Darstellung

A.I. Entwicklutrg, Ziele und Aufgaben

Das Deutsche Institut für Fernstudienforschung TiDIFF) in
Tübingen wurde L967 als rechtsfähige Stiftung des bürgerli-
chen Rechts von der Stiftung Volkswagenwerk errir:htet und
hat diese Rechtsform bis heute beibehalten. Das DIFF hrar von
Anfang an überregional konzipiert. Im Vordergrund der Grün-
dungsinitiative stand die Überlegung, Möglichke,iten des
Fernstudiums insbesondere für die Lehreraus- und Weiterbil-
dung unter Berücksichtigung der Erfahrungen anderer europäi-
scher Staaten zu nutzen. Dazu entwickelte das Institut
Selbststudienangebote, die in großem Umfang von Institutio-
nen der Lehrerfortbildung der Bundesländer eingesetzt !\rur-
den. Nach Ablauf der fünfjährigen Startfinanzierung durch
die W-Stiftung wurde im Jahre L972 die Finanzir)rung des
DrFF durch die Gemeinschaft der Länder übernommen. rm Jahre
L977 wurde das DrFF ars serbständige Forschungseinrichtung
in die gemeinsame Bund-Länder-Förderung einbezogen und seit-
dem von Bund und sitzrand (Baden-vtürttemberg) je zur Härfte
finanziert.

Der Zweck der Stiftung DIFF ist gemäß der Satzung vom Mai
L994 (die im Juni L996 nochmals leicht geändert: wurde),
durch Errichtung und unterhartung eines rnstituts Forschung
und Entwickrung auf dem Gebiet des Fernstudiums, insbesonde-
re im Bereich der wissenschaftlichen t'Ieiterbildung r zo för-
dern. Die stiftung dient ausschließ1ich und unrnitterbar
gemeinnützigen, insbesondere wissenschaftlichen Zwecken.

Aufgabe des Instituts ist die Erforschutrg, Entwicklung und
Erprobung von Modellen des mediengestützten Lehrens und Ler-
nens auf dem Gebiet des Fernstudiums, insbesondere im Be-
reich der wissenschaftrichen vteiterbitdung. Es arbeitet laut
Satzung mit Hochschulen, insbesondere der Universität Tübin-
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9€trr sor^rie Einrichtungen der V{eiterbildung zusafllmen und
sorgt für die Verbreitung seiner Arbeitsergebnisse.

Fernstudium ist dadurch charakterisiert, daß in der Regel
Lehren und Lernen räumlich und zeitlich getrennt voneinander
erfolgen. Die Überbrückung der Distanz und die Anleitung des
Lernens erfolgt deshalb durch besonders aufbereitete Medien
und im Rahmen einer betreuenden Organisation. Damit sind zu-
gleich Felder der Fernstudienforschung angedeutet. Das DIFF
konzentriert sich in seiner mittelfristigen Forschungs- und
Entwicklungsplanung L995-L997 auf folgende Forschungsfelder:

Lernen mit Neuen Medien,
Didaktik des Fernstudiums und
Praxisorientierter Wissenstransfer
und Interdisziplinarität.

Im Zuge der Umsetzung von Empfehlungen des Wissenschafts-
rates zum DIFF aus den Jahren L984 und 1990 sowie der Emp-

fehlung zum Fernstudium von L992 erfolgten Umstrukturierun-
9etr, die letztlich L994 in einer Umorganisation des Insti-
tuts, einer Neufassung seiner Satzung und einer Namensände-
rung ihren Niederschlag fanden. Bei dieser Gelegenheit wurde
die frühere Gliederung in zwei Hauptbereiche mit insgesamt
sieben Arbeitsbereichen durch eine neue Struktur ersetzt,
die drei Abteilungen'Angewandte Kognitionswissenschaft',
'Didaktisches Design' und'Vtissenschaftliche V,Ieiterbildung'
vorsieht. Der Umstellungsprozeß des Instituts im Sinne einer
verstärkten Forschungsorientierung ist nach Aussage des
Instituts auf der Grundlage seines Arbeitsprograrnms und der
neuen Struktur erfolgreich in die Wege geleitet worden.
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A. II. Arbeitsschwerpunkte

Ausgehend von der Aufgabenstellung der Fernstudienforschung
und den Anforderungen an moderne und flexible V{eiterbildung
hat das DIFF seine Forschungsarbeiten mittelfristiE auf die
nachfolgenden Forschungsfelder konzentriert :

Lernen mit Neuen Medien,
Didaktik des Fernstudiums,
Praxisorientierter Vtissenstransf er
und Interdisziplinarität.

Die genannten Forschungsfelder werden durch die drei Abtei-
lungen des Instituts Angewandte Kognitionswissenschaft,
Didaktisches Design und Vtissenschaftliche Weiterbildung - im
Rahmen von abteilungsspezifischen Arbeitsschwerpunkten mj-t
jeweils unterschiedlicher Akzentuierung und wissenschaftli-
cher Perspektive bearbeitet; daneben hat das Inst:Ltut auch
abteilungsübergreif ende Arbeitsschwerpunkte einger:lchtet .

Die grundlegende Ausrichtung der Institutsarbeit des DIFF'
hat sich nach Angaben des Instituts aufgrund der Umstruktu-
rierung von einer Einrichtung, die vorrangig im Be:reich der
Lehrerfortbildung, insbesondere der Studienmateria.Ientwick-
1ung, tätig hrar, zu einer solchen mit einer eindeutigen
Forschungsorientierung, wie sie seit L994 auch im Instituts-
namen "Fernstudienforschung" zum Ausdruck kommt, stark ge-
wandelt. Die programmatischen und forschungsorgar:isatori-
schen Konsequenzen wurden nach Aussagen des Instituts unter
Berücksichtigung der Empfehlungen des Wissenschafts.rates zum

DIFF vom November 1990 und zum Fernstudium in Deutschland
vom November L992 mit der Neufassung der mittelfristigen
Forschungs- und Entwicklungsplanung sowie der Umorgilnisation
des Instituts mit einem umfangreichen personellen Vtechsel
auf der l,eitungsebene vollzogen. Dieser Prozeß fand im Mai
L994 mit dem Inkrafttreten der neuen Satzung seinen formalen
Abschluß.
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Die gewählte Arbeitsstruktur erlaube die ständige Anpassung
des Forschungsprogrammes, die aufgrund von Veränderungen der
Ausgangsbedingungen bei der Definition der Forschungsfelder
notwendig werden. Laufende Modifikationen ergeben sich u.a.
aus:

den neuen Möglichkeiten moderner Kommunikationstechnolo-
gien für die Vteiterentwicklung des Fernstudiums,
den seit L992 in Deutschland eingetretenen Entwicklungen
aufgrund der Einrichtung des Förderschwerpunktes "Fern-
studium" durch die BLK sowie
der Errichtung eigener EU-Prografllme im Fernstudienbereich.

Zu den Aufgaben des Instituts gehören in wachsendem Ausmaß

Transferleistungen, die sich auf Forschungsergebnisse bezie-
her! und damit in Zusarnmenhang mit der Forschungsarbeit des
Instituts stehen. Zu diesem Zweck veranstaltet das Institut
Seminare und Vtorkshops mit nationaler und internationaler
Ausrichtung. Es berät Hochschulen, Wirtschaft und Politik
und stellt Trägern des Fernstudiums und der Weiterbildung
prototypische Vteiterbildungsangebote und Verfahren (2.8. in
Form von Handreichungen oder Software) zur Verfügung. Z:ur

Vorbereitung und Durchführung von Transferleistungen werden
wissenschaftliche Arbeitsergebnisse des Instituts zusammen-
geführt und praxisorientiert aufbereitet. Die Nachfrage nach
diesem Forschungstransfer des DIFF ist nach Aussage des
Instituts in den letzten Jahren stark gestiegen.

Das DIFF wendet sich mit seiner Forschungsarbeit sowohl an

die scientific community als auch an die Praxis von Fern-
studium und Vteiterbildung. Angesichts der aktuellen Entwick-
lungen von Fernstudium und Weiterbildung befassen sich in
der scientific community immer mehr Fachdisziplinen mit
Fragestellungen aus diesen Bereichen und des mediengestütz-
ten Lernens. Auch das Lernen Erwachsener ist zunehmend in
das Blickfeld der pädagogischen und psychologischen For-
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schung getreten, sor4rohl allgemei-n als auch unter der spezi-
fischen Perspektive der beruflichen Vteiterbildung bestimmter
Berufsgruppen. Diese Entwicklungen drücken sich z.B. in
einer steigenden Zahl von Fachkongressen mit entsprechender
Thematik aus.

Die praxisorientierten Arbeitsergebnisse des Instituts fin-
den in Hochschulen, bei rrägern der Weiterbildung und in der
Privatwirtschaft Anwendung. Diese Bereiche stellen den
Hauptteil der Kooperationspartner für Arbeitsvorhaben des
DIFF und entsenden Teilnehmer zs DlFF-Seminaren. I:m Bereich
der Privatwirtschaft sind Unternehmen wie die AII:ianz Ver-
sicherungs AG, Robert Bosch GmbH, Daimler Benz AG, Siemens-
Nixdorf AG u.a. sowie Berufsverbände oder Handwerkskammern

an neuen Methoden und Erkenntnissen für die Verbesserung
ihrer eigenen vüeiterbildung interessiert und arbeiten entwe-
der im Rahmen von Projekten oder auf vertraglichelGrundlage
mit dem DIFE' zusammen.

Hinzu kommt die gestiegene Nachfrage nach Politikberatung
hinsichtlich der Möglichkeiten des Fernstudiums sowie im
Medienbereich, seitdem diese Felder für die lanEfristige
Entwicklung der Industriegesellschaften als mitentscheidend
angesehen werden. Das DIFF war u.a. im Rat für Frcrschung,
Technologie und Innovation der Bundesregierung vertreten,
hat die Enqu6te-Kommission des baden-württembergischen Land-
tages in Fragen Neuer Medien beraten und arbeitet regelmäßig
in einschlägigen Arbeitsgruppen der Hochschulrektorenkon-
ferenz (HRK), der Kultusministerkonferenz (KMK), der Bund-
Länder-Kommission für Bildungspranung und Forschu:ngsförde-
rung (BLK) und des Wissenschaftsrates mit.

Das Institut beschreibt die Arbeitsschwerpunkte der Abtei-
lungen bzw. Bereiche wie folgt:
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Abteilung Angewandte Kognitionswissenschaft

Die Abt.eilung, die von einem C4-Professor geleitet wird,
umfaßt 7 t75 grundfinanzierte SteIIen (darunter 0r5 befristet
besetzt, 0,5 unbesetzL) , vier drittmittelfinanzierte Be-
schäftigungsverhältnisse (darunter 1-,0 unbesetzt, 3,0 befri-
stet besetzt) und eine befristete Habilitandenstelle, also
insgesamt L2,75 Stellen für Vf,issenschaftler. Außerdem sind
zum Stichtag 1r5 grundfinanzierte Stellen befristet mit
Aufgaben für das Funkkolleg befaßt.

Diese Abteilung, die grundlagenwissenschaftliche und anwen-
dungsrelevante Forschungsfragen verbindet, befaßt sich mit
der Gestaltung von Lernumgebungen und untersucht innovative
Möglichkeiten des Einsatzes elektronischer Medien zur Anre-
gung und Unterstützung von Prozessen des individuellen und
kooperativen Vtissenserwerbs .

Im Arbeitsschwerpunkt IndividueLJ.es Lernen mit muLtimedialen
Lernumgebungen werden im Rahmen zwej-er Untersuchungslinien
folgende Projekte und Studien bearbeitet:

Untersuchungslinie "Visualisierung"

Film und Kognition,
Kognitive Verarbeitung von Bildern,

- Wissensumstrukturierung durch statische und dynamische
Visualisierungen,
Kausales Argumentieren mit Visualisierungen.

Untersuchungslinie "Navigationsgestaltung"

- Navigation in hypermedialen Lernumgebungen,
Informationslokalisation in hypermedialen Lernumgebungen,
Lernen mit Hypertext Informationssuche und Navigation.

Der Arbeitsschwerpunkt Kooperatives Lernen in teLematischen
Lernumgebungen umfaßt im Rahmen zweier Untersuchungslinien
folgende Projekte:

Untersuchungslinie "Partizipation und Kommunikation in vir-
tuellen Seminaren"

- Analyse der Partizipations- und Kommunikationsstrategien
in virtuellen Seminaren,
Gruppengröße, Informationsaufkommen und Informationsorga-
nisationsstrategien im virtuellen Seminar,

- Netzbasierte Lernangebote für das lebenslang€, selbstge-
steuerte Lernen (NETZBALL) .
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Untersuchungslinie "strukturierung des Informationsangebots
in virtuellen Seminaren"

- EinfIuß von Mitteilungsmenge und Mitteilungsverknüpftheit
auf den Lernerfolg in virtuellen Seminaren,

- V{issenserwerb und Vtissensverteilung im virtuellen Seminar,
- Kollaboratives Arbeiten in Lerndyaden,

Implizite Strukturvorgaben in multimedialen Lernmateria-
lien für virtuelle Gruppen.

Abteilung Didaktisches Design

Die Abteilung wurde in den vorangegangenen drei Jahren kom-
missarisch von einem promovierten Pädagogen gelei-tet; seit
L.7.L997 hat ein habilitierter Erziehungswissenschaftler
diese Aufgabe übernommen. Sie umfaßt L0,25 grundfinanzierte
SteIlen (darunter 1,5 unbesetzt, keine befristet besetzt),
keine drittmitelfinanzierten Beschäftigungsverhältnisse und
0r5 Habilitanden- bzw. Doktorandenstellen (darunter 0r5
unbesetzt), also insgesamt L0t75 Stellen für Vtissenschaft-
1er. Außerdem sind zum Stichtag 1,5 grundfinanziertr= Stellen
befristet mit Aufgaben für das Funkkolleg befaßt.

Die Abteilung hat die Aufgabe, Beiträge zur Erforschung und
Entwicklung von Theorie und Praxis des Lehrens uncl Lernens
aus der Sicht der Erziehungswissenschaften zu leistr:n. Dabei
geht es um die Untersuchung von fernstudiendidtrktischen
Ansätzen unter der Perspektive des Zusammenhangs von Inhal-
ten, Adressaten, Lehr-/Lernverfahren und Medien.

Im Arbeitsschwerpunkt Selbstorganisiertes Lernen im Eern-
studjum sind im Rahmen zweier Untersuchungslinien folgende
Projekte bzw. Studien angesiedelt:

Untersuchungslinie "Pädagogische Grundlagen des setr-bstorga-
nisierten Lernens"

Didaktik zwischen Instruktionspsychologie und Rhetorik,
Die Konstruktivismus-Debatte in den USA,
Diskursives Wissen,
Orientierungskompetenz und Qualitätsbeurteilung a1s Auf-
gabe der Didaktik des Fernstudiums.

Untersuchungslinie "Konzeptionen selbstorganisierten Lernens
für die Wej-terbildungspraxis"

- Gestaltung des Verbunds von Präsenz und Selbstlernphasen
in der betrieblichen Vfeiterbildung,
Kooperative Praxisbewältigung in Gruppen (KOPING) - Ein
Angebot zrLr Begleitung des selbstgesteuerten Lernens im
Fernstudium.
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Der Arbeitsschwerpunkt Adressatenorientiette PTanung und
GestaTtung in Fernstudium umfaßt innerhalb zweier Untersu-
chungslinien folgende Projekte und Studien:

Untersuchungslinie "Didaktische Planung und Gestaltung im
Fernstudi-um"

Didaktische Gesamtkonzeptionen im Fernstudium,
- Formative Evaluation bei der Entwicklung von Fernstudien-

angeboten,
- Lernen in telematischen Umgebungen,

Didaktisches Design computergestützter multimedialer Lern-
umgebungen,
Didaktisches Design von Medienverbundsystemen.

Untersuchungslinie "Adressatenorientierung"

- Adressatengerechte Gestaltung von schriftlichen Studienma-
terialien,

- Emotionale Lernbarrieren im Fernstudium,
- Wissenssoziologische Ansätze zvr Bestimmung allgemeiner

Lehrinhalte für Fernstudienmaterialien.

Abteilung ttissenschaftliche Weiterbildung

Die Abteilung, die von einem C4-Professor geleitet wird,
umfaßt 19,5 grundfinanzierte Stellen (darunter 1,0 unbe-
setzt, keine befristet besetzt), 1,5 drittmittelfinanzierte
Beschäftigungsverhältnisse und 0,5 Habilitanden- bzw. Dokto-
randenstellen (darunter 0r5 unbesetzt), also insgesamt 21,5
SteIIen für wissenschaftliches Personal. Außerdem ist zum
Stichtag eine grundfinanzierte Stelle befristet mit Aufgaben
für das Funkkolleg befaßt.

Die Abteilung befaßt sich mit Fragen zur Auswahl, Struktu-
rierung und Vermittlung von Lerninhalten im weiterbildenden
Fernstudium. Im Vordergrund stehen dabei Untersuchungen und
Entwicklungen von trIeiterbildungskonzepten, die die traditio-
nellen Grenzen zwischen akademischer Bildung und beruflicher
Praxis, zwischen verschiedenen Fachdisziplinen sowie zwi-
schen national-kulturellen Gegebenheiten überschreiten.

Im Rahmen des Arbeitsschwerpunktes Praxisorientierter Wis-
senstransfer in der WeiterbiTdung werden in zwei Untersu-
chungslinien folgende Projekte und Studien durchgeführt:

Untersuchungslinie "Praxisorientierter Wissenstransfer durch
Lernmedien"

- Praxisbezogene Vermittlung statistischer Methoden des
Qual ität smana gement s,
Simulation und Mode1lbildung im ingenieurwissenschaftli-
chen Fernstudium,

- Virtuelle Labors i-m ingenieurwissenschaftlichen Fernstudi-
um.
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Untersuchungstinie "PraxiSorientierter Wissenstransfer durch
Integration von Lern- und Arbeitswelt"

Lernen am Arbeitsplatz am Beispiel der Einführung einer
innovativen Technologie in mittelständischen Unternehmen,
Integration von Fernstudium und Betriebsprojekten Eva-
luation eines Weiterbildungsmodells.

Der Arbeitsschwerpunkt Wissensvetmittlung im interdiszipli-
nären Kontext umfaßt innerhalb zweier Untersuchungslinien
die folgenden Projekte und Studien:

Untersuchungslinie "Zum Problem unterschiedlicher fachspezi.-
fischer Systematik und Methodik der verschiedenen Diszipli-
nen"

Interdisziplinäre Kommunikation in der wissenschaftlichen
V{eiterbildung,

- Vermittlung von Fachbegriffen zwischen Disziplinen,
Funktion und Bedeutung von Vorstrukturierungstexten.

Untersuchungslinie "Zum Problem der fachspezifis;chen und
persönlichen Vorprägung der Adressaten"

- Vermittlung geistes- und sozialwissenschaftlichen Vtissens
an Informatiker.

Im Arbejtsschwerpunkt Wissensvermittlung im internationalen
Kontext werden in zwei Untersuchungslinien folgende Projekte
und Studien bearbeitet:

Untersuchungslinie "Bedingungen internationaler Kooperatio-
nen im Fernstudium"

- Konturen einer europäischen Fernstudienforschung,
- Charakteristika ausgewählter europäischer Fernstudienin-

stitutionen und ihre Relevanz für kooperative Projekte,
Komparative Erhebungen zu bildungspolitischen Rahmenbedin-
gungen.

Untersuchungslinie "Übertragbarkeit und Adaptation von Fern-
studienangeboten im internationalen Kontext"

Curricula für die politische und ökonomische Bildung in
Osteuropa,

- Adaptation des "What is Europe?"-Mode1ls.

Abteilungsübergreifende Arbeitsschwerpunkte

Das Institut hat drei abteilungsübergreifende Schwerpunkte

eingerichtet, deren Leitung in den Händen des Institutsdi-
rektors liegt.
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( 1) Frauen und !^Ieiterbildung

Gegenstand der Forschung des Arbeitsschwerpunkts ist dasweiterbildende Fernstudium aus frauenspezifischer perspekti-
ve. Dabei steht die forgende Fragesterrung im vordergiund:

- ttie müssen strukturen und rnhalte mit dem Brick auf Frauena1s zielgruppe im Fernstudium gestaltet seinr urn ihren
Lernbedürfnissen gerecht zu werden?

Eine über die internen Arbeitsbezüge am DrFF hinausgehende
Aufgabe des Arbeitsschwerpunktes riegt in der vernetzüng und
Kooperation mit anderen Einrichtungen aus dem aereich derlteiterbildung von Frauen.

Die Fragestelrung nach Frauen ars ziergruppe im Fernstudium
wird in zweL derzeit laufenden Forschungsvorhaben unter-
sucht:

Subjektive Theorien von Frauen im Fernstudium,
Einstiegskurs Mathematik ars frauengerechtes Lernangebot.

(2) Funkkolleg

Das Funkkolleg umfaßt zwei grundfinanzierte stellen für wis-
senschaftl-iches Personal. Dazu gehört des weiteren ein be-fristet besetztes drittmitterfinanziertes Beschäftigungs-
verhärtnis, insgesamt also 2,5 sterlen für wissenscnärtri-
ches Personal. Darüber hinaus werden, entsprechend dem zrt
erbringenden Arbeitsaufwand für ein Funkkortäg, vier stelren
aus den Abteirungen des rnstituts zeitrich befristet zur
Verfügung gestellt.

Das Funkkolreg wendet sich ars Angebot der alrgemeinen undberufrichen wissenschaftlichen weiterbildung an ein pubti-
kum, das an einer systematisierten, wissenschaftlich fun-dierten Einführung in das jeweilige Thema interessiert ist.
+l= Lernangebot im Medienverbund bietet das Funkkorreg dar-
über hinaus die Möglichkeit der Kontrolle des individüellen
Lernerfolgs durch Prüfung und Zertifikaterwerb. Das DrFF hatsich nach eigenen Angaben auf arren wissenschaftrichen Ebe-nen an den Arbeiten für die Funkkollegs beteiligt, z.B.
durch Mitwirkung an der curricurumentwickrung, fernltudien-didaktische Bearbeitung der studienbriefe, Erstelrung und
Eval-uation der Prüfungsaufgaben sowie Beratung der Funkkol-
leg-Prüfungskommissionen. Darüber hinaus nutzi das DrFF das
FunkkoJ-Ieg ars "Testbett" für die Erprobung terematischer
Lernarrangements für die Erwachsenenbirdung, z.B. im Rahmen
des Projekts NETZBALL.
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Funkkollegs wurden bzw. werden in den Jahren L994 bis L997
zu folgenden Themen durchgeführt:

Technik: einschätzen beurteilen bewerten (I994/95
federführende Rundfunkanstalt: Saarländischer Rundfunk),
Steuern das Geld der Gesellschaft (L995/96 federfüh-
rende Rundfunkanstalt: Hessischer Rundfunk),

- Altern ( 1996 /97 - federführende Rundfunkanstalt: ltestdeut-
scher Rundfunk),
Deutschland im Umbruch (L997 /98 federführende Rundfunk-
anstalt: DeutschlandRadio) .

Projekte innerhalb dieses abteilungsübergreifenden Schwer-
punktes befassen sich mit:

Einstellungsänderungen durch das Funkkolleg "Technik: ein-
schätzen - beurteilen - bewert€rt",

- Lernmoti-vation und Lerninteresse beim distributiven Lernen
Erwachsener,
Längsschnittanalyse zum Lehr-LernmodelI "FunkkoIleg".

( 3 ) V'Iissenschaf tliche Begleitung und Evaluation der Fernstu-
dienförderaktivitäten der BLK

Die Empfehlungen des Vtissenschaftsrates von L992 zum Fern-
studium und die darauf aufbauenden Förderaktivitäten der BLK
haben der Konzeption und Implementation eines dezentrali-
sierten Fernstudienangebotes in der Bundesrepublik Deutsch-
land nach Aussagen des DIFF neue Impulse gegeben. Das we-
sentliche ZieL des von der BLK ei-ngerichteten Förderschwer-
punkts "Fernstudium" besteht darin, ein von Hochschulen oder
Hochschulverbünden getragenes dezentrales Angebot an wissen-
schaftlichen Fernstudien zv entwickeln und zv etablieren.
Die BLK verspricht sich zum einen Erkenntnisse darüber, wie
sich dezentrale Formen des Fernstudiums bewähren I zum ande-
ren bietet der Förderschwerpunkt aus der Sicht des DIFF die
Möglichkeit, Chancen und Probleme der Adaptation und des
Einsatzes von Fernstudienmaterial in unterschiedlichen Kon-
texten wie etwa Erststudium und Weiterbildung zv untersu-
chen.

Das DIFF beteiligt sich seit Einrichtung des Förderschwer-
punktes durch

Begleituntersuchung zu den geförderten Projekten,
Gesamtevaluation des Förderschwerpunktes "Fernstudium",
Unterstützung von Projekten durch Weitergabe von Know-how
(QuaIitätssicherung, formative Evaluation),
Durchführung von Workshops zur Weiterbildung von Projekt-
mitarbeitern und für den Erfahrungsaustausch der Projekt-
nehmer untereinander,
Erstellung einer Handreichung "P1anung, Entwicklung,
Durchführung von Fernstudienangeboten",

- Einrichtung und Betreuung der WVtV{-HomePage "Forum Fern-
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studium" zut rnformation über das nationale und interna-
tionale Fernstudium, zum Austausch zwischen den projekten
und zrtr rnformation über die projekte des Förderschwer-
punkts,

- Mitwirkung in der BlK-Fachkommission.

Über die Abteirungen und die abteirungsübergreifenden
schwerpunkte hinaus umfaßt die rnstitutsorganisation folgen-
de Bereiche:

Geschä f ts f ührung /ilustitiar
Die Geschäftsführung/Justitiar umfaßt vier grundfinanzierte
Stellen für wissenschaftliches personal.

Nach Angaben des rnstituts besteht die Aufgabe der Ge-
schäftsführung neben der Führung der laufenden Geschäfte vor
allem in der Unterstützung des Transfers der wissenschaftli-
chen Arbeitsergebnisse in die praxis von Fernstudium und
weiterbirdung in enger Abstimmung mit den Abteilungen. Dabei
sollen wissenschaftliche und wirtschaftliche GesiChtspunkte
der rnstitutsarbeit miteinander verknüpft werden. rm einzel-
nen handelt es sich um folgende Tätigt<eitsbereiche:

- unterstützung des Direktors und Führung der raufenden
Geschäfte,
internationarer Erfahrungsaustausch über neue Entwickrun-
gen im Fernstudium, auch durch Beteiligung an internaLio-
nalen Projekten,

- Konzeption und organisation des seminarangebotes des DrFF,
Beratung von Hochschuren über grundsätzriche Aspekte des
Fernstudiums und über nationare oder internationare För-
derprogramme im Fernstudienberej-ch, insbesondere über den
BLK-Förderschwerpunkt,,Fernstudium",
Beratung von rnstitutionen oder Firmen in Fragen frexiblervteiterbildung und bezüglich des Einsatzes von DrFF-stu-
dienmaterialien,

- Einriehtung eines Gesprächskreises mit Vteiterbildungsver-
antwortlichen der pri_vatwirtschaft,
öf f ent lichkeitsarbeit,

- vermarktung von studienmaterialien; Messeteirnahmen,
- Bearbeitung rechtricher Fragen im zusammenhang mit derInstitutsarbeit.

B ibl iothek/Dokumentat ion

Die Bibliothek/Dokumentation umfaßt eine grundfinanzierte
Ste11e für wissenschaftliches personal.

Der Bestand der DrFF-Bibliothek belief sich Ende L996 aufmehr als 42.000 Bände. Die Anzahl der laufend gehartenenPeriodika betrug 290. rn den Datenbanken des DrFF-Dokumen-
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Zentrale Dienste
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das Internet allgemein zugänglich
mehr als 18.000 Titel nachgewiesen

Der Leiter der Zentralen Dienste ist ständj-ger Vertreter des
Direktors im Geschäftsbereich der Vtirtschafts- und Fersonal-
verwaltung. Er unterstützt den Direktor bei der Vorbereitung
und beim Vollzug der Beschlüsse des Verwaltungsausschusses
und hat die Stellung eines Beauftragten für den Har"rshalt im
Sinne von § 9 der Landeshaushaltsordnung Baden-Württemberg.
Die Zentralen Dienste sind zuständig für die V{irtschraftsver-
waltung, den Wirtschaftsplan sowie die Personalverwaltung.

A.III. Organisation und Ausstattung

Organisation

Das DfFF ist eine rechtsfähige Stiftung bürgerlichen Rechts
mit Sitz in Tübingen. Organe der StifLung sind der Direktor,
der Verwaltungsausschuß, das Kuratorium und der Wissen-
schaftliche Beirat.

Organe des Instituts sind der Direktor und das Vtissenschaft-
liche Kollegium.

Der Direktor wird gemäß der Satzung auf Vorschlag des Ver-
waltungsausschusses durch den Minister für Wissenschaft,
Forschung und Kunst des Sitzlandes im Benehmen mit dem BMBF

für eine Amtszeit von vier bzw. in begründeten AusnahmefäI-
len zwei Jahren bestellt; Vtiederbestellung ist möglich. Der

Direktor wird aus dem Kreis der leitenden Wissenschaftler
ausgewähIt; ist er nicht Professor der universität Tübingen,
bedarf seine Bestellung ihrer Zustimmung. Die Stiftung wird
gerichtlich und außergerichtlich durch den Direktor oder
seinen Stellvertreter vertreten. Der Direktor lelitet und

vertritt das Institut und ist dafür verantwortlich, daß das

Institut die ihm nach der Satzung gestellten Aufqaben er-
füIlt. Er legt dem Verwaltungsausschuß die vom Vtissenschaft-



24

lichen Kollegium erarbei-tete und vom Kuratorium gebilrigte
mitterfristige Forschungs- und Entwicklungspranung vor und
ist verantwortlich für die Aufstellung des lrlirtschaftsplans,
den vorrzug des Hausharts und die organisation der rnsti-
tutsarbeit. Der Direktor legt dem Kuratorium und dem verwar-
tungsausschuß einen Tätigkeitsbericht vor. über die Einnah-
men und Ausgaben sowie über das vermögen und die schulden
der stiftung ist dem verwaltungsausschuß gemäß den entspre-
chenden vorschriften der Landeshaushartungsordnung Rechnung
ztJ legen.

Dem Direktor ist ein stellvertreter beigegeben, der auf
vorschrag des verwaltungsausschusses durch den Minister für
vtissenschaft, Forschung und Kunst des sitzrandes für vier
bzw. zwei Jahre bestellt wird; vtiederbestellung ist mög1ich.

Der Verhraltungsausschuß besteht aus

a) einem vertreter des Ministeriums für vtissenschaft, For-
schung und Kunst des Sitzlandes,
einem vertreter des Bundesministeriums für Bildung,
Vfissenschaft, Forschung und Technologie,
dem Vorsitzenden des Kuratoriums,
einem von der Landesrektorenkonferenz des sitzrandes
entsandten Mitglied,

e) dem Präsidenten der Universität Tübingen,
f) einem Mitgried, das von den vertretern der Länder im

Ausschuß Forschungsförderung der BLK benannt wird.

Der vorsitzende und sein sterlvertreter werden vom verwar_
tungsausschuß auf die Dauer von vier Jahren gewähIt. Der
Direktor, sein sterrvertreter und der Leiter der Zentraren
Dienste nehmen an den sitzungen des verwartungsausschusses
mit beratender Stimme teil.

b)

c)
d)
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d)
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Das Kuratorium besteht aus

einem vom Ministerium für Wissenschaft, Forschung und
Kunst des Sitzlandes bestimmten Mitglied,
einem vom Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft,
Forschung und Technologie bestimmten Mitglied,
zwei von der Universität Tübingen bestellten Mitglie-
dern,
einem von der Landesrektorenkonferenz des sitzlandes
bestimmten Mitglied,
zwei von der HRK bestimmten Mitgliedern,
zwei von der KMK bestellten Mitgliedern,
bis zv drei vertretern von privaten oder öffentlichen
Weiterbildungsträgern, di-e vom Kuratorium.kooptiert
werden,
dem vorsitzenden und steltvertretenden vorsitzenden des
Vtissenschaftlichen Beirats .

Das Kuratorium, dessen Tätigkeit ehrenamtrich erfolgt, wählt
gemäß Satzung den Vorsitzenden und seinen Stellvert:reter aus
seiner Mitte auf die Dauer von vier Jahren. Es wird vom
vorsitzenden nach Bedarf, mindestens jedoch einmar im Jahr,
einberufen. rnstitutsdirektor und Mitglieder des wissen-
schaftrichen Korlegiums nehmen an den sitzungen des Kurato-
riums mit beratender stimme teil. Aufgabe des Ku::atoriums
ist die Beratung der stiftung, ihrer organe und der von der
stiftung betriebenen Einrichtungen hinsichtrich derr Erfü1-
lung ihrer Aufgaben. Es kann hierzu Empfehlungen ausspre-
chen, insbesondere unter Berücksichtigung des Berj-chts des
vtissenschaftrichen Beirats zum Arbeitsprogarnm. Das Kuratori-
um berät über den Tätigkeitsbericht des Direktors und bil-
rigt die mitterfristige Forschungs- und Entwickrungs;p1anung.
Der Direktor und die Mitgrieder des vüissenschaftrichen Bei-
rates können bei sachrichen Meinungsverschiedenheiten ge-
wichtiger Art das Kuratorium anrufen.

h)
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Der Wissenschaftliche Beirat besteht gemäß Satzung aus sie-
ben Mitgliedern, die für vier Jahre vom Kuratorium gewäh1t
und auf Vorschlag des Verwaltungsausschusses durch den Mini-
ster für Vtissenschaft, Forschung und Kunst des Sitzlandes
bestellt werden. Einmalige Wiederbestellung ist mög1ich. Der
Wissenschaftliche Beirat wähIt einen Vorsitzenden und dessen
Stellvertreter für die Dauer von vier Jahren. Er wird vom

Vorsitzenden mindestens einmal jährlich oder auf Vtunsch von
einem Drittel der Kuratoriumsmitglieder einberufen. Der Vor-
sitzende des Kuratoriums kann an den Sitzungen des Vtissen-
schaftlichen Beirates mit beratender Stimme teilnehmen.
Aufgabe des Vfissenschaftlichen Beirates ist es I zlrr mittel-
fristigen Forschungs- und Entwicklungsplanung Stellung zv
nehmen sowie die Ergebnisse der Forschungs- und Entwick-
lungsarbeit des Instituts ztr begutachten. Er erstellt dazu
einen schriftlichen Bericht, der den anderen Organen der
Stiftung vorgelegt wird. Der !,Iissenschaftliche Beirat wurde
auf der Grundlage der Satzung von L994 im Jahr 1995 berufen
und hat 1996 und L997 jeweils einmal getagt.

Das Wissenschaftliche Kollegium besteht aus den Iei-tenden
Wissenschaftlern, den Vorsitz führt der Institutsdirektor.
Das Wissenschaftliche Kollegium erarbeitet die mittelfristi-
ge Forschungs- und Entwicklungsplanung und schreibt sie
jährlich fort. Es ist darüber hinaus in Angelegenheiten von
grundsätzlicher Bedeutung für die wissenschaftliche Arbeit
des fnstituts vom Direktor zu hören. Dazu gehören vor allem
Fragen der Organisation von Forschungs- und Entwicklungs-
vorhaben einschließIich der Personalstruktur, der Begutach-
tung wissenschaftlicher Arbeiten des Instituts und der wis-
senschaftlichen Veröffentlichungen. An den Sitzungen des
Wissenschaftlichen Kollegiums nehmen der Vorsitzende des
Ausschusses der wissenschaftlichen Mitarbeiter, die Frauen-
beauftragt€, der Geschäftsführer und der Leiter der Zentra-
len Dienste mit beratender Stimme teil.
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Das Institut erstellt jeweils für einen Planungszeitraum von

drei Jahren mittelfristige Forschungs- und Entwicklungspla-

nungen mit inhaltlichen und methodischen schwerpunktbildun-

gen und legt sie seinen Aufsichtsgremien zur Beurteilung und

Billigung vor. Die Planung wird jährlich fortgeschrieben'
Die vom Wissenschaftlichen Kollegium des Instituts getroffe-
nen Entscheidungen für bestimmte Arbeitsschwerpunk'te erfol-
gen in der Regel auf der Grundlage nationaler und interna-
tionaler Entwicklungen im Fernstudium und der weiterrbildung,

fernstudienrelevanter Forschungsfragen in wichtiEen Fach-

disziplinen sowie der Evaluation der Forschungsarbeit durch

den Vtissenschaftlj-chen Beirat und darauf basierender Empfeh-

lungen. Die Entscheidung, inwieweit bestimmte Tendenzen

aufgegriffen werden, erfolgt im Rahmen eines internen Ab-

stimmungsprozesses, bei dem nach Aussagen des Instituts vor

aIlem mittelfristige Relevanz von Fragestellungen in der

Bildungspraxis und Forschung, Kooperationsmöglichkeiten in
Bildung, ttissenschaf t und !'Iirtschaf t sowie Kohärenz der

Institutsarbeit berücksichtigt werden. Diese struktur folgt
nach Institutsangaben der Überlegung, daß auf der einen

Seite ein vom Direktor zv verantwortender Rahmen entspre-

chend dem Instj-tutsauftrag zur Verfügung gestellt werden

muß; innerhalb dieses Rahmens soII auf der anderen Seite die
Forschungsorganisation größtmögliche Flexibilität' im Hin-

blick auf neue wissenschaftliche Entwicklungen und Initiati-
ven der aktiv Forschenden, der Mitarbeiter, gewährleisten'

Die internen Entscheidungs- und Kommunikationsabläufe - auch

unter Einbeziehung des Ausschusses der wissensc.haftlichen
Mitarbeiter tragen nach Aussagen des Institu.ts diesen

grundsätzlichen Überlegungen Rechnung.

Die einzelnen Forschungsvorhaben sind in diese Arbeitsstruk-
tur des Instituts - gegliedert nach Arbeitsschwerpunkten,
die den Forschungsfeldern des Gesamtinstituts zugeordnet

sind eingebunden. Neben dem Gesichtspunkt der Kohärenz

spricht nach Auffassung des Instituts für eine derartige
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struktur auch der Aspekt des Austausches von Arbeitsergeb_
nissen im Rahmen von Forschungsfeldern und Arbeitsschwer_
punkten, eine wichtige Bedingung für die interne euaritäts_
kontrolle.

Die Ausführung der mitterfristigen Forschungs- und Entwick-
lungspranung obriegt den Abteirungen unter der verantwortung
der Abteilungsreiter. Darüber wird regelmäßig im wissen-
schaftlichen KoIlegium oder an1äßIich von wissenschaftlichen
Korloquien berichtet. Die stiftungsorgane Kuratorium und
verwaltungsausschuß werden regelmäßig vom Direktor durch denjährlichen Tätigkeitsbericht und durch aktuelle situations-
berichte über die Arbeit des rnstituts informiert. Das Ar-
beitsprogramm wird in den Abteilungen gegebenenfarls neuen
Erfordernissen angepaßt. Größere Änderungen bei den Arbeits_
schwerpunkten werden im wissenschaftrichen Kollegium und mit
dem Direktor beraten. Anderungen mit Auswirkungen auf die
gesamte Forschungs- und Entwicklungsplanung werden darüber
hinaus im Kuratorium und verwartungsausschuß erörtert.

Ausstattung

Der wirtschaftsplan des DrFF weist für das Haushaltsjahr
L997 Ausgaben in Höhe von 12,02 Mio. DM (1996: L2,61 Mio.
DM) aus, davon entfallen auf die institutionerre Förderung
11,63 Mio. DM (L99G: L2,3 Mio. DM), wobei die Zuwendungen
des Bundes sowie des sitzrandes LggT bei je 4,g7 Mio. DM
liegen (L996: je 5, j-8 Mio. DM), der Rest wird durch eigene
Einnahmen, die für LggT mit L,7 Mio. DM veranschragt sind,
gedeckt- Auf der Ausgabensei-te entfalren LggT gtTL Mio. DM
auf Personalausgaben (L996: 9r13 Mio. DM), auf sächriche
verwaltungsausgaben 2t76 trrio. DM (1996: 3 Mio. DM). Die
Ausgaben für rnvestitionen sind für rggT mit 0,r.3 Mio. DM
angegeben (1996: 0,14 Mio. DM).1) Oie tatsächlichen Aufwen_

1) Bei den zahlen handert es sich jeweirs um solr-zahr-en.
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dungen falren nach Angaben des rnstituts aufgrund von Ein-
sparauflagen geringer aus.

rn den ersten vier Monaten des Jahres L997 wurden Drittmit-
te1 in Höhe von L,54 Mio. DM eingeworben (1996: L,03 Mio.
DM; l-995 z L ,2L Mio. DM; L994 t L ,77 Mio. DM) . Der weitaus
größte Teil der Drittmittel wurde L994 bis L996 beim Bund
(47,0 *l , Land/Ländern (26,8 B) und der EU (L6t9 t) einge-
worben; bei der freien ttirtschaft und bei sonstigen wurden
(5r5 t) bzw. der DFG (3,8 8) eingeworben.

Das Institut verfügt per 30. April L997 über 56,5 Stel1en
für wissenschaftriches Personal (darunter 7,0 befristet be-
setzt, 6,0 unbesetzt). Die Anzahl der grundfinanzierten
Stellen für Vtissenschaftler betrug 48 t5 (darunte:r 1,0 be-
fristet i 4,0 unbeseLzLl. Des weiteren wurden sechs dritt-
mi-ttelf inanzierte und zwei nach dem HSp rrr f i.nanzierte
Beschäftigungsverhärtnisse für wissenschaftrer ausgewiesen
(darunter 6,0 befristet besetzt, 2,0 unbesetzt). Außerdem
verfügt das rnstitut über 25,25 grundfinanzierte stelren für
nichtwissenschaftriche Mitarbeiter (darunter 0r5 nicht be-
setzt). rnsgesamt hat das DrFF 73t75 grundfinanzierte ster-
len ausgewiesen, darunter sind 4,5 unbesetzt. zum stichtag
waren 89 natürliche Personen abgesehen von wissenschaft-
lichen Hilfskräften am DrFF tätig, 6L davon ars wissen-
schaftliches Personal.

Für die Beschäftigung von wissenschaftlichen Hilfskräften
verfügt das fnstitut nach seinen Angaben über O,L8 Mio. DM;

daraus wurden zum Stichtag L6 wissenschaftliche Hilfskräfte
mit zusanrmen 570 stunden pro Monat beschäftigt. Außerdem
werden drei Hilfskräfte ( 65 Stunden pro Monat) aus
Drittmitteln vergütet.

Durchschnittsarter des wissenschaftlichen personals rag
Stichtag bei 47 tL Jahren. Ein Mitarbeiter ist über 60

Das

zum
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Jahre a1t, 29 sind zwischen 50 bis 59 Jahre a1t, 2L zwischen
40 bis 49 Jahre, 7 zwischen 30 bis 39 Jahre und 3 unter 30

Jahre.

Der Anteil des weiblichen wissenschaftlichen Personals im
DIFF beträgt 24,6 B.

L4 Mitarbeiter sind mehr als 20 Jahre am DIFF beschäftigt,
2l- Mitarbeiter 15 bis 20 Jahre, LL Mitarbeiter L0 bis unter
L5 Jahre, 4 Mitarbeiter 5 bis unter 10 Jahre, und 11 Mit-
arbeiter sind unter 5 Jahre am DIFF tätiq.

Drei Mitarbeiter des DIFF sind habilitiert, 24 promoviert;
die übrigen wissenschaftlichen Mitarbeiter verfügen über
einen Hochschulabschluß, z.B. neun in Psychologie, eine in
Psychologie/Pädagogik, sechs in Pädagogik, zwei in Mathema-
tik, eine in Physik, eine in Biologie. Drei Mitarbeiter ver-
fügen über die Magisterprüfung, einer ist Bachelor of Arts,
ein weiterer Diplom-Informatiker, sechs haben die 1. bzw. L.
und 2. Staatsprüfung für das Lehramt abgelegt.

Gegenwärtig arbeiten zwei Mitarbeiter an ihrer Habilitation,
elf an ihrer Promotion; ein externer Promovend wird am DIFF
betreut.

Das DIFF gewinnt seine wissenschaftlichen Mitarbeiter in der
Regel aus unterschiedlichen Fachgebieten, z.B. der Psycholo-
gie und Pädagogik, wobei es für die Arbeit des Instituts von
besonderem Interesse ist, \^renn Bewerber Verknüpfungen zot
Informatik bzw. Erfahrungen im Umgang mit modernen Medien
aufweisen können. Das Besetzungsverfahren für die SteIIe des
Leiters der AbteiTung Didaktisches Design (C4) wurde ein-
geleitet, dagegen stößt die Besetzung der C3-Ste11e für die
AbteiTung lüssenschaftliche WeiterbiTdung aufgrund der un-
günstigen Bewerberlage auf dem Gebiet der Vteiterbildung im
Fernstudium auf Schwierigkeiten. Zwischenzeitlich werden die
Mittel für diese Ste11e für Gastwissenschaftler verwendet.
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rn den Jahren von 1994 bis L996 haben insgesamt zehn wissen-
schaftliche Mitarbeiter (ohne Drittmitterpersonal) das rn_
stitut verlassen, ohne daß dafür aufgrund der in den ver_
gangenen Jahren vorgenommenen Stellenreduktion Ersatz (außer
Drittmittelpersonar) eingestelrt werden konnte. 2iwei Mit_
arbeiter schieden hregen Berufungen aus , zwei kehrtren an die
universität rübingen zurück, zwe! kündigten und nahmen ein
anderes Beschäftigungsverhärtnis auf, vier schieiten wegen
Erreichen der vorgezogenen Altersgrenze aus.

Nachdem das rnstitut seit seiner Gründung über mehr a1s zwei
Jahrzehnte hinweg auf acht verschiedene standorte :Lm stadt-
gebiet rübingen verteilt war, entspricht die unte::bringung
des DrFr seit dem Jahr 1991 (umzug in einen angemieteten
Neubau) sowohl hinsichtlich der verfügbaren Fläche als auch
der Lage und Ausstattung voll den Erfordernissen cles DrFr'.
Die nutzbare F1äche beträgt ca. 3.000 mz. Darin sj-nd Räume
für die Durchführung von veranstaltungen bis zu ca. go per-
sonen, die Bibliothek, Technik und Lagerräume eincJeschlos-
sen.

Gleiches gilt nach Aussagen des rnstituts grundsätz,Lich auch
für die instrumentelle Ausstattung. AI1e Arbeitsplätze des
wissenschaftlichen personars sind mit pcs ausgestattet und
durch ein rnhouse-Netz miteinander verbunden. sie haben über
das Rechenzentrum der universität rübingen Anschruß an das
Internet.

Die Aufgabensterlung des rnstituts und die rasche technische
Entwicklung sowohl auf der Hardware- als auch Softvr;'areseite
erfordern beträchtliche Aufwendungen. Hier würde es nach
Auffassung des rnstituts eine größere Frexibilität bej_ der
Haushaltsführung ermögrichen, schneller auf neuere techni-
sche Entwicklungen und Projekterfordernisse zu reagieren.
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Das Institut bewertet seine finanzielle, personelle sowie
wie bereits erwähnt seine räumliche und apparative Aus-
stattung insgesamt differenzierL. Nach der Reduktion des
Stellenbestands seit 1990 um über 25 SteIIen verfügt das

DIFF in den nächsten drei bis vier Jahren im Bereich der
grundfinanzierten Stellen nach eigenen Aussagen nur über
minimale Möglichkeiten für eine aktive Personalpolitik.
Diese Situation mache verstärkte Aufwendungen des Instituts
zur Fort- und Weiterbildung der Mitarbeiter im Hinblick auf
neue Aufgaben erforderlich.

Die Sachmittel des Instituts \^raren in den letzten Jahren den
für aIIe öffentlichen Haushalte bzw. aus öffentlichen Mit-
teln geförderten Zuwendungsempfänger geltenden Restriktionen
unterworfen. Der Gesamtbetrag hat sich von rd. 4rL7 Mio. DM

in L994 auf 2t76 Mio. DM in L997 vermindert (u.a. durch
Reduzierung bei den Funkkollegs). Um diese Ausgabenkürzungen
wie auch der zu erhrartenden weiteren Kürzung im Sachmittel-
bereich begegnen zv können, ist es nach Auffassung des In-
stituts erforderlich, die bestehenden Haushaltseinschränkun-
gen zu beseitigen und möglichst eine volle Flexibilisierung
des Haushalts zu ermöglichen, un die verbleibenden Mitte1 in
eigener Entscheidung bedarfsgerecht und ohne zeitraubende
Umwidmungsverf ahren einzusetzen .

A.IV. Veröffentlichungen und Tagungen

Die Arbej-tsergebnisse des DrFF werden der wissenschaftlj-chen
Öffentrichkeit durch Publikationen, netzbasierte Foren und
Angebote, Vorträge und andere Tagungsbeiträge sowie eigene
wissenschaftliche veranstaltungen vorgestelrt. Eigene
schriftenreihen im engeren sinne gibt das DrFF nicht heraus.
Es vertreibt jedoch Publikationen ars hauseigene schriften
mit einem festen Verteilerschlüssel.
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Im Rahmen der Abteilungen und abteilungsübergreifenden
Schwerpunkte werden Forschungsberichte zvr schnellen Infor-
mation der Adressaten der Institutsarbeit veröffentlicht.
Dazu leistet das DIFF durch Veranstaltungen von offenen Se-

minaren, speziellen !,Iorkshops für Angehörige von Hochschulen
und anderen wissenschaftlichen Einrichtungen ebenfalls Bei-
träge zum Transfer seiner Arbeitsergebnisse in die Praxis.

zur Vorstellung seiner Arbeit und für die allgemeine Infor-
mationsarbeit nutzt das DIFF im Rahmen seiner Möglichkeiten
eine Institutszeitschrift, ist im Internet vertre'ten, gibt
Informationsbroschüren heraus, beteiligt sich an Messen,

treibt Verbandsarbeit und veranstaltet Presse- sowie Rund-
tischgespräche u.ä.

Veröffentlichungen

L996 veröffentlichten Mitarbeiter des DIFF 3 Monographien, 1

davon in einem Fremdverlag ( 1995. 2, darunter L in einem
Fremdverlag; L994r 6, darunter 5 in Fremdverlagen). L996

wurden 74 Aufsätze veröffentlicht, darunter 27 in referier-
ten, 8 in nichtreferierten und 39 in hauseigenen Schriften
(1995: 31, davon 11 in referierten, 4 in nichtreferierten
und 15 in hauseigenen Schriften; L9942 22, davon 10 in refe-
rierten, 7 in nichtreferierten und 5 in hauseigenen Schrif-
ten).

In den ersten fünf Monaten des Jahres L997 publizierten
Mitarbeiter des DIFF drei Monographien in Fremdverlagen und
39 Aufsälze, 31 davon in referierten, vier in nichtreferier-
ten und vier in hauseigenen Schriften.

Tagungen

Das DIFF hat von 1994 bis 1997 27 größere internationale und

nationale wissenschaftliche Veranstaltungen durchgeführt.
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In l-994 fanden vier Tagungen des europäischen Laborverbandes
LERANT in Lyon und Tübingen mit acht bis zwöLf Teirnehmern
statt, ebenso die internationalen vtorkshops "on Distance
Education in science and Technorogy" in Tübingen mit 20
Teilnehmern und "!{hat is Europe?', in vtien mit L7 Teilneh-
mern. rm November L994 fand außerdem die Arbeitstagung
"Frauen machen schule" am DrFF mit Lo5 Teilnehmerinnen
statt.

1995 fand die Tagung von LERANT mit zwörf Teirnehmern in
Lyon statt, ebenso eine internationale Konferenz "hlhat is
Europe? Revisited" in !,Iarschau mit g0 Teilnehmern, das
symposium "Didaktik des Fernstudiums aus erwachsenenpädago-
gischer sicht" in Tübingen mit 55 Teilnehmern sowie der
internationale v{orkshop "cognition and computer conferen-
cing" mit 2L Teilnehmern.

L996 fanden vortragsreihen zur Evaruation und zum Lernen mit
Murtimedia mit 25 bzw. 35 feilnehmern statt, workshops ztr
den Themen "Transfer of Knowledge in Europa" (15 Teilneh-
mer), "rnformatik und Gesellschaft" (15 Teirnehm€r), ,,causal
Expranation, Argumentation, and Externar Representation" ( 13
Teirnehmer) und eine Tagung zum Thema ,'Frauen und Mathema-
tik" (30 Teirnehmer). Das symposium',studium online - orien-
tierungskompetenz und euatitätsbeurteilung ars Aufgabe der
Didaktik des Fernstudiums,, in Kaiserslautern fand 60 Teil-
nehmer.

L997 fand ein Rundtischgespräch mit 30 Teilnehmern zur vor-
bereitung eines DFG-schwerpunktprogramms zum Thema "Telema-
tik und !.Iissen" in Bonn statt, ebenso ein vorbereitungstref-
fen zur Entwicklung eines,'virtuellen Graduiertenkorregs:
v{issensaustausch und wissenserwerb über Neue Medien,, mit
zehn Teilnehmern sowie mehrere Arbeitstreffen',vrRruGRADE"
( VirtueIle Universität
versität Tübingen) mit

Graduiertenausbildung an der Uni-
Teilnehmern.15
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Darüber hinaus wurden seit L994 insgesamt sechs workshops j-m

Rahmen des BlK-Förderschwerpunktes "Fernstudium,' mit insge-
samt über 200 Teilnehmenden durchgeführt.

von 1994 bis Mai L997 haben Mitarbeiter des DrFF an 224
auswärtigen Fachtagungen mit eigenen Beiträgen gsflrEenommen.

Dazu sind sie in 130 FäIIen auf Kosten der ver,anstarter
eingeladen worden.

A.v. Kooperationen, Beteiligung an der Lehre und Förderung
des wissenschaftlichen Nachwuchses

Kooperationen

Das verhärtnis des DrFF zvr universität rübingen, dem eine
vereinbarung zwischen dem Land Baden-württemberg, der uni-
versität Tübingen und der Stiftung DIFF gemäß s 3 Absatz 5

universitätsgesetz (uG) zugrunderiegt, wird nach Aussagen
des Instituts vor allem durch intensive Arbeitskoni:akte mit
einzernen Fakultäten bzw. Angehörigen der universität im
Rahmen gemeinsamer Forschungs- und Entwicklungs;projekte
geprägt. Die gegenwärtig am DrFF tätigen Hochschurlehrer
wurden zusaflrmen mit der universität auf der Grund.lage der
o.g. vereinbarung berufen und in die fachrich zus;tändigen
Fakultäten integriert; ein weiteres Berufungsverfahren wird
z.z. zusammen mit der universität durchgeführt. Die o.g.
vereinbarung regert vor alrem die Zusammenarbeit von DrFF
und universität rübingen sowie die Besterrung der l.eitenden
Wissenschaftler. DIFF und Universität arbeiten insbesondere
zusalnmen

bei der Erforschung, Entwickrung und Erprobung von Model-
len des Lehrens und Lernens;
bei der Bestellung der reitenden v'Iissenschaftler am DrFF;
im Bibliothekswesen, insbesondere bei der wechsel.seitigen
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Nutzung der Bibliotheksbestände für Angehörige beider
rnstitutionen;
im Bereich der Verwaltung;
im Bereich des Beschaffungswesens.

Die leitenden Vüissenschaftler, die zv professoren an der
universität rübingen ernannt worden sind, können Lehrver-
anstaltungen abhalten, im übrigen bedarf es einer Vergabe
eines Lehrauftrages. Leitende wissenschaftler (professoren
und Privatdozenten) können an prüfungen mitwirken sowie in
Promotions- und Habili-tationsverfahren gemäß der jeweiligen
Promotions- bzw. Habilitationsordnung zu Gutachtern bestellt
werden.

Die leitenden Wissenschaftler können gemäß o.g. Vereinbarung
bestellt werden

in einem unmittelbaren DienstverhäItnis zur Stiftung in
Haupt- oder Nebentätigkeit;
durch Abordnung oder Beurlaubung von einer Hochschule;
durch Berufung an die Universität Tübingen und Beurlaubung
zur Anstellung am Institut gemäß s 67 UG;

durch Ernennung zum Professor an der Universität Tübingen
mit der dienstlichen Aufgaber är DIFF die Tätigkeit eines
Ieitenden Wissenschaftlers wahrzunehmen.

Die Satzung des DrFF eröffnet die Möglichkeit, mit weiteren
Hochschulen bei der Bestellung Ieitender Vüissenschaftler
zusaflrmenzuarbeiten.

fm wissenschaftlichen Bereich bestehen auf verschiedenen
Ebenen Arbeitskontakte mit Angehörigen der Hochschulen des
In- und Auslandes. Auf nationaler Ebene hatte bzw. hat das
DIFF Kooperationsverträge außer mit der Universit.ät Tübingen
auch mit den Universitäten Bielefeld (L992-L9941 | Hildes-
heim, Kaiserslautern, Lüneburg, Trier sowie mit den pädago-
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gischen Hochschulen Freiburg, Ludwigsburg und Vtei-ngarten.

Mit der Fernuniversität Hagen wird sowohl auf Leitungsebene
als auch im Rahmen von Projekten zusafltmengearbeitet. Ebenso

bestehen Kooperationsvereinbarungen mit Firmen (zu denen

neben den bereits erwähnten größeren Firmen auch klleine und

mittlere Unternehmen gehören) oder mit zahlreichen Einrich-
tungen der Weiterbildung, wie z.B. dem Bundesinstitut für
Berufsbildung Berlin, der Evangelischen Kirche Deutschlands
(Arbeitsstelle Fernstudium für kirchliche Dienste) n mit der
Volkshochschule Tübingen, zum Comet-Verlag Duisbur:g ( L993-

L994) oder auch der Einkaufszentrale für Bibliotheken Reut-
Iingen ( 1996-1998 ) . Die Zusammenarbeit auf überregionaler
Ebene wurde nach Angaben des rnstituts in den letzten Jahren
intensiviert. Darüber hinaus werden Mitglieder von Hochschu-

len bzw. Fachbereichen und Faku1täten bei der EnLwicklung
von methodisch und inhaltlich innovativen Fernstuctien- und

Vteiterbildungsprojekten unterstützt sowie in Fragen der V[ei-
terbildungsmethodik und des Medieneinsatzes beraten. Auch

neugegründete private Fernfachhochschulen suchten die metho-
dische Beratung durch das DIFF. Eine besondere RoI.Le spiele
im Zusammenhang mit den Hochschulkooperationen der BLK-För-
derschwerpunkt "Fernstudium"; dabei erstrecke sich die Zu-
safllmenarbeit auf die Beratung von Hochschulen in der gesam-

ten Bundesrepublik, insbesondere aber auch auf Hochschulen
und Fernstudienverbünde in den neuen Bundesländern,.

Im Rahmen der Sektion "Geisteswissenschaften und Bildungs-
forschung" der Wissenschaftsgemeinschaft Gottfriecl Wilhelm
Leibniz ergreift das DIFF nach seinen Angaben In:Ltiativen
für die Zusammenarbeit und beteiligt sich an der Erarbei-tung
von Krj-terien für ein zukünftiges Verfahren der wissen-
schaftlichen QuaIitätskontrolle der Institute der BIauen
Liste. Ebenso bestehen Kontakte zu anderen außenrniversi-
tären Forschungsinstituten.
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rnnerhalb der EU-Kooperationen ist das DrFF mit projekten im
Rahmen von soKRArES, LEONARDO, PHARE, TEMpus und weiteren
Einzerprograrnmen, z.B. Telematics for Education and Trai-
ning, beteirigt. Es ist Mitglied der European Association of
Distance Teaching universities (EADTU) und unterstützt die
Arbeit des European Distance Education Network (EDEN).

Das DrFF arbeitet nach eigenen Angaben praktisch mit al1en
wichtigen europäischen Fernstudieninstitutionen zusarnmen,
sei es im Rahmen europäischer Forschungsprogramme oder auf-
grund bilateraler Absprachen. Arbeitskontakte bestehen auch
mit außereuropäischen Einrichtungen des Fernstudiums ebenso
wie mit internationaren Forschungseinrichtungen wie dem
französischen CNRS.

Im-Rahmen eines deutsch-britischen Austauschprograrnms hielt
sich eine engrische wissenschaftrerin des rnstitute for
Educational Technology der open university im Mai lg94 und
im März 1995 je sechs Tage am DrFF auf. Lg94 unternahmen
zehn !{issenschaftler aus polen, südafrika, ungarn, Kasach-
stan, Großbritannien, den Niederlanden, Brasilien und
Deutschland Forschungsreisen zum DrFF, Lggs eine vtissen-
schaftlerin aus südafrika, L9g6 sechs ltissenschaftrer aus
Japan, rrrand, den usA, Großbritannien und Deutschrand. Lg94
gab es zwei Aufenthalte von drei wissenschaftlern des DrFF
an anderen rnstitutionen (BLK Bonn, open university Groß-
britannien). L996 hielten sich zwei DrFF-Mitarbeiter am
Ausbildungszentrum des Rechnungshofes der vR china, Beijing,
bzvr. arr-<kr-:rloehschule für Rechnungsprüfung der vR china,
Nanjing, auf.

Beteiligung an der Lehre

rn den Jahren L994 bis L997 wurden von i,5 Mitarbeitern des
DrFF Lehrveranstartungen mit insgesamt 2Lg semesterwochen_
stunden an den universitäten Tübingen und urm, am Leibniz-
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Kolleg Tübingen, dD der Fachhochschule für Technik Esslin-
9€o, der Evangelischen Fachhochschule für Sozialwesen Reut-
Iingen, den Pädagogischen Hochschulen Ludwigsburg und Vtein-
gartenr äD der Medizinischen Bildungsakademie des Interna-
tionalen Bunds für Sozialarbeit, Schloß Königsegg, .Reichenau

sowie an der Staatlichen Studienakademie Berufsakademie
Stuttgart durchgeführt.

Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses

Für die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses setzt
das rnstitut nach eigenen Angaben seine im Stellenplan aus-
gewiesenen Personalstellen ein (2 Stellen für Habilitanden/-
Doktoranden, darunter L unbeseLzti 6 drittmittelfinanzierte
BeschäftigungsverhäItnisse, darunter 1 unbesetz't.). Über
diese Mittel hinaus werden zusätzliche Möglichkej-ten, wie
z.B. aus dem Hochschulsonderprogramm II genutzt.

Gegenwärtig werden am DIFF zwei Habilitanden, e1f Doktoran-
den und sechs Diplomanden betreut.

Im Rahmen der zur Verfügung stehenden Haushaltsm:Lttel be-
schäftigt das Institut ungeprüfte und geprüfte wissenschaft-
Iiche Hilfskräfte und gibt ihnen damit die Möglichkeit, sich
entsprechend den wissenschaftlichen Schwerpunkten des In-
stituts weiter zu qualifizieren.

Das DIFF betätigt sich mit größeren Veranstaltunqen eben-
falls auf dem Gebiet der wissenschaftlich-technisc.hen Aus-,
Fort- und Vteiterbildung. L994 fanden fünf eigene Veranstal-
tungen zu diesem Zweck statt , 1995 13 , L996 20 - Aur:h betei-
ligte sich das Institut mit größeren Bei-trägen an f:remdorga-
nisierten Veranstaltungen.
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A.VI. Umsetzung früherer Empfehlungen des !{issenschaftsrates

Der ?{issenschaftsrat hat, wie bereits erwähnt, das Dff'f in
der Vergangenheit mehrfach evaluiert (vgl. Anmerkung 2), so
1984 und L990. 1992 wurde es im Rahmen der Empfehlungen zum

Fernstudi-um ein drittes MaI bewertet.

In der zusallmenfassenden Beurteilung hatte der Wissen-
schaftsrat 1990 betont, daß

die Arbeit auf die Forschung, Entwicklung und Erprobung
von Lehr-Lern-Model1en für die tteiterbildung im Fernstudi-
um konzentriert und die Erstellung von Studienbriefen für
die Lehrerfortbildung weiter eingeschränkt werden soll;
die Inhalte der Prototypen auf solche Bereiche der Weiter-
bildung fokussiert werden, die neuer, wissenschaftlich
fundierter Methoden am dringendsten bedürfen;
Lehr-Lern-Modelle der Weiterbildungr wo immer möglich, in
enger Kooperation mit den potentiellen Anwendern entwik-
kelt werden;
durch konkrete Kooperationsprojekte der Nachweis erbracht
wird, daß die Forschungs- und Entwicklungsleistungen des
Instituts auch tatsächlich nachgefragt werden;
die fachlich orientierten Arbeitsbereiche aufgegeben wer-
den und statt dessen die fachliche Expertise von FaIl zv
FaII in die prototypische Modellentwicklung integriert
wird;
die ZahL der Mitarbeiter in den fachdidaktischen Arbeits-
bereichen auf ein Drittel reduziert wirdr so daß die Ge-
samtzahl der Mitarbeiter auf etwa 75 begrenzt wird;
mit Vorrang wissenschaftliche Mitarbeiter zeitlich befri-
stet eingestellt werden;
der Name des Instituts entsprechend der neuen, in der
Satzung verankerten Zielsetzung geändert wird;
das DIFF sich verstärkt um die Vüeiterqualifikation seiner
Mitarbeiter bemüht (Promotion, Habilitation und Lehrauf-
träge) und die Kooperation mit Universitäten verstärkt;
durch Umorganisatj-on der Direktor von Routineaufgaben
entlastet wird;
eine regelmäßige externe Begutachtung durch unabhängige
in- und ausländische Fachexperten sichergestellt wird.2)

Vtissenschaftsrat: Stellungnahme zum Deutschen fnstitut
für Fernstudien an der Universität Tübingen, in: Emp-
fehlungen und Stellungnahmen 1990, KöIn 1991, S. 559 f.

2l
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Gemäß den jeweiligen Empfehlungen des Vtissenschaftsrates
sowie wissenschaftlicher und bildungspolitischer Entwick-
Iungen hat das DIFF nach seinen eigenen Angaben die grundle-
gende Ausrichtung der Institutsarbeit aufgrund der Umstruk-
turierung von einem Institut, das vorrangig im Bereich der
Lehrerfortbildung tätig war, zrt einer Einrichtung mit ein-
deutiger Forschungsorientierung stark verändert.

Aufbauend auf den früheren Forschungsarbeiten desi DIFF im
Bereich Medienforschung hat das Institut im Rahmen seiner
aktuellen mittelfristigen Forschungsplanung die Fragestel-
Iung des Ej-nsatzes Neuer Medien im Fernstudium aIs besonde-
ren Schwerpunkt für die gesamte Institutsarbeit ausgewiesen.
Demzufolge fänden entsprechende Projekte und Studien in a1-
Ien Abteilungen ihren Niederschlag.

Die Einrichtung des Förderschwerpunktes "Fernstudium" durch
die BLK habe das Umfeld der Institutsarbeit, sowohl was die
Möglichkeiten der Informationsgewinnung aus der Fernstudien-
praxis als auch r^ras die Beeinf lussung dieser Pr:axis be-
trifft, erheblich verändert. Viele Entwicklungen ar:rs dem in-
ternationalen Bereich, z.B. der Aufbau von Dual-mode-Hoch-
schulen, werden nun auch im deutschsprachigen Raum nachvoll-
zogen. Die empirischen Arbeitsmöglichkeiten des Instituts
haben sich dadurch signifikant verbreitert; außerdem habe

sich die Nachfrage nach dem Transfer von DfFF-Forschungs-
ergebnissen in den Hochschulbereich ausgeweitet.

Mit der Einrichtung eines I'Iissenschaf tlichen Beirats, dem

auch zwei ausländische l'Iissenschaftler angehören, wurde nach

Aussagen des DIFF die externe Begutachtung sichergestellt.

Insgesamt vervollständigten dj-ese Modifikationen sowie die
bereits genannten inhaltlichen Schwerpunktsetzungen den

Übergang des DIFF von der entwicklungsorientierten Aufgaben-
stellung im Bereich Lehrerfortbildung zum Forschungsinstitut
auf dem Gebiet des mediengestützten Lehrens und Lernens.
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Die Gesamtzahl der Mitarbeiter wurde reduziert; zum stichtag
verfügte das Institut über 73,75 grundfinanzierte Stellen,
darunter vier unbesetzt, eine befristet besetzt.

A.VII. Künftige Entwicklung

Das wissenschaftliche Arbeitsferd des DrFF habe sich in den
letzten Jahren stark verändert und wird sich nach Aussagen
des rnstituts qualitativ und quantitativ noch ausweiten,
weil

dem Fernstudium als Erement eines modernen Bj-rdungssystems
künftig eine noch größere Bedeutung zukommt;
das mediengestützte Lehren und Lernen in allen Bildungs-
bereichen aufgrund der technologischen Entwicklung und
darauf basierender neuer methodischer Möglichkeiten sowie
einschrägiger Besch]üsse und pranungen von EU-Kommission,
HRK, KMK, BLK usw. einen Bedeutungszuwachs erlangt;
die Rorle des mediengestützten wissenstransfers auch in
anderen Bereichen, z.B. in der beruflichen ?teiterbirdung
(effektive Anwendung neuen wissens am Arbeitspratz) sowie
über Länder- und Kulturgrenzen hinweg, zunehmen wird;
diese Entwickrungen werden Auswirkungen sowohr auf metho-
dische Aspekte a1s auch auf die kommerzielle Bedeutung des
Fernstudiums (als Dienstreistungsangebot z.B. von Hoch-
schulen) haben.

Diese Aspekte werden in einschrägigen politischen Außerungen
und Prograflrmen der EU, der Bundesregierung und der deutschen
Landesregierungen als für die Zukunft unserer Geselrschaft
sehr bedeutsam herausgestelrt. Darüber hinaus finden sich
auch im Rahmen von unesco oder vteltbank entsprechende Maß-
nahmen. Von allen genannten rnstitutionen wird nahezu ein-
herrig ein großer Forschungsbedarf und damit ein Bedarf an
quaritativen verbesserungen gesehen und durch entsprechende
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Programme gefördert. Als exemplarisch hierfür sieht das DIFF
die gegenwärtige Diskussion zum 5. Forschungsrahmerrplan der
EU an.

In der letzten, von der EU-Kommission am 9. April .L997 ver-
abschiedeten Entwurfsfassung für den 5. Forschungsrilhmenplan
wird a1s einer von drei zentralen thernatischen
Programmbereichen die "Entwicklung einer nutzerfrer:ndlichen
(sozialen) Informationsgemeinschaft" bezeichnet. ]r1s Leit-
aktion sind Untersuchungen zvr Simulation und v:lrtuellen
Realität in Aus- und Weiterbildung und die Entwick.Lung ent-
sprechender generischer Technologien geplant. Dazu kommen

Schwerpunktsetzungen in den Bereichen der Humanrelisourcen,
vor allem der europa\^/eiten Ausbildungsnetze zv fre:L wähIba-
ren Themen, und der sozio-ökonomischen Forschung. Außerdem
so11en die Untersuchung und Entwicklung von methodirschen In-
strumenten zur Orientierung von Lernenden innerhalb netzge-
stützter Bildungsangebote (BewäItigung der Informat:Lonsflut)
gefördert werden.

Ähnlicne Schwerpunktsetzungen hat auch das BMBF vorqenommen,
u.a. im Februar 1997 mit seiner Ausschreibung zum f<ieenwett-
bewerb für das Leitprojektthema "Nutzung des weltweit ver-
fügbaren V{issens für Aus- und !'Ieiterbildung und Innovations-
prozesse". Auf Länderebene sind entsprechende Anst::engungen
zv verzeichnen. So hat die Landesregierung Baden-Vtü::ttemberg
ein Förderprogramm zur "Virtuellen Hochschule,' aus<;eschrie-
ben.

Die vom DIFF gewählten Forschungsfelder Lernen mit Neuen
Medien, Didaktik des Fernstudiums und praxisorientierter
t'Iissenstransfer und Interdisziplinarität sind n.ach Aus-
sagen des Instituts auf die skizzierte Entwicklung des wis-
senschaftlichen Arbeitsfeldes hin orientiert. Entsprechende
Arbeiten des DIFF umfassen z.B.
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Untersuchungen zum V'Iissenserwerb mit modernen Informa-
tions- und Kommunikationstechnologien und zrtr Gestaltung
entsprechender, individualisierter Lernumgebungen,
Entwicklung und Erprobung praxisorientierter Vermittlung
neuen Vtissens für berufstätige Erwachsene sowie
die adressatengerechte Aufbereitung von Lehrinhalten, auch
angesichts wachsender Unübersichtlichkeit moderner Infor-
mationsdarbietung.

Die Forschungsarbeiten des DIFF sind nach eigenen Angaben
aber auch generell für eine an den Bedürfnissen des einzel-
nen Lerners ausgerichtete Zukunft des mediengestützLen Leh-
rens und Lernens von Relevanz. Das rasante ['Iachstum in die-
sem Bereich, der in der Vergangenheit häufig von Praktikern
und "Machern" dominiert worden sei, führe zu einem Bedarf an
systematischer Grundlegung und begründeten Entscheidungs-
hilfenr ürn z.B. Fehlinvestitionen zu vermeiden oder die in
der I'Ieiterbildung so wichtigen Tranferleistungen zu optimie-
ren. So habe die Evaluation des europäischen DELTA-Programms
gezeigt, daß mit der vorrangigen Investition in den Hardwa-
rebereich für neue, individualisierte Lernumgebungen FehI-
entwicklungen vorprogrammiert werden; weitaus wichtiger sei
eine an den Lernenden orientierte Gestaltung dieser Lern-
umgebungen durch eine didaktische Strukturierung von Medien
bzw. Medienverbünden. Zur Erreichung dieses Ziels bedürfe es
einer intensiven Zusammenarbeit von Fachleuten aus pädago-

gik/Psychologie, Medien- und Kommunikationstechnik sowie den
jeweiligen Inhaltsgebieten. Konsequenterweise werde diesem,
vom DIFF schon in der Vergangenheit herausgehobenen Ge-
sichtspunkt in neueren Forschungsförderprogrammen der EU,
z.B. bei der Entwicklung multimedialer Lernsof t\^rare, große
Bedeutung beigemessen.
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B. Bewertung

B.I. Zur wissenschaftlichen Bedeutung

Die zukünftigen Entwicklungen des Lehrens und Lernens an
Hochschulen werden vor allem durch neue Organisationsformen
neben dem Vollzeitstudium, durch multimedial unterstützte
Lehrangebote und eine wachsende Bedeutung der berufsbezoge-
nen wissenschaftlichen vteiterbildung gekennzeichrret sein.
Ein überregional tätiges Institut, das zentrale Aufgaben in
der Erforschung und Entwicklung der medienbasierten Lehr-
und Lernkonzepte im Bereich von Bildung und Weiterbildung
übernimmt, auf diese laleise als Kompetenzzentrum für die Ent-
wicklung und Beurteilung neuer, mediengestützter,Technolo-
gien des Lehrens und Lernens fungj-ert und damit über sej_ne
Forschungsaufgaben hinaus die oft unüberschaubaren Entwick-
lungen im Bereich der Neuen Medien bündelt sowie Beratungs-
Ieistungen für Politik und Bildungseinrichtungen erbringt,
ist deshalb unverzichtbar.

In vielen anderen europäischen Ländern gibt es analoge,
überregionale Forschungseinrichtungen, die sich mit proble-
men des lebenslangen Lernens in der Lerngesellschaft und mit
den medientechnischen wie lernpsychologischen und didakti-
schen Möglichkeiten des Fernunterri-chts im Rahmen der Er-
wachsenenbildung befassen und in einem internationalen Aus-
tausch stehen. Auf internationaler Ebene gilt das DIFF im
Rahmen des "distance learning" als Ansprechpartner:. Demge-
genüber ist es im Bereich der Weiterbildung international
nur begrenzt sichtbar. Hinsichtlich der Publikatj.onen zum

Bezugsverhältnis von Bildung und Medien wird fast aus-
schließIich auf die Fernuniversität-Gesamthochs«:huIe in
Hagen Bezug genommen, kaum auf das DIFF. In der deutschen
?teiterbirdungsdiskussion beschränkt sich die Beactrtung des
Instituts überwiegend auf die psychologischen Forschungen
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zum Lernen und auf die eher historisch reflektierten Phäno-
mene der praxisorientierten Vteiterbildung.

Schon in den Empfehlungen von 19903) und L9924) hat der Wis-
senschaftsrat die Bedeutung des Arbeitsfeldes des DIFF fest-
gestellt. Gleichzeitig hat er aber auch Empfehlungen ver-
abschiedet, wie das Institut künftig diese Aufgaben erfüllen
kann.

So wurde l-9905) u.a. empfohlen, die Arbeit auf die For-
schung, Entwicklung und Erprobung von Lehr-Lern-Modellen für
die l{eiterbildung im Fernstudium zv konzentrieren und die
Erstellung von Studienbriefen für die Lehrerfort- und Vtei-
terbildung weiter einzuschränken sowie die Inhalte der Pro-
totypen auf solche Bereiche der Weiterbildung zs fokussie-
ren, die neuer, wissenschaftlich fundierter Methoden am

dringendsten bedürfen. Vteiter wurde angeregt, daß Lehr-Lern-
Modelle der Weiterbildungr sro immer möglich, in enger Koope-
ration mit den potentiellen Anwendern entwickelt werden und
daß durch konkrete Kooperationsprojekte der Nachweis er-
bracht wird, daß die Forschungs- und Entwicklungsleistungen
des Instituts auch tatsächlich nachgefragt werden. Im Rahmen

neuer Kooperationsprojekte sollte das DIFF seine Kompetenz
auf bestimmten Teilgebieten (Einsatz computergesteuerter
Medien, V{irkungsforschung zvr Text-/Bildgestaltung auf das
Lernverhalten) nutzen und so erweitern, daß es bei der Rea-
Iisierung von wissenschaftlichen oder berufsbezogenen Vüei-

terbildungsprograrnmen die zentrale Aufgabe der Systemfor-
schung und -entwicklung übernehmen kann.

VgI. ebd., S. 525-562.

VgI. Wissenschaftsrat: Deutsches Institut für Fernstu-
dien, Tübingenr im Rahmen der Empfehlungen zum Fern-
studium, in: Empfehlungen und Stellungnahmen L992, KöIn
l_993, S. 33-35.

VgI. Vtissenschaftsrat: Stellungnahme zum Deutschen In-
stitut für Fernstudien, a.a.O., S. 559 f.

3)

4)

5)
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Der Wissenschaftsrat begrüßte bereits 1990, daß das DIFF die
Entwicklungen auf dem Gebiet der neuen Informatj-ons- und

Kommunikationstechnologien auch im Rahmen eigener: Mode1l-
vorhaben zu einem Schwerpunkt der Forschungs- und Entwick-
lungsarbeit des Instituts gemacht hat. Er merkte jedoch auch

kritisch ärrr daß ein kohärentes theoretisches Konzept mit
institutsübergreifenden methodischen Fragestellungen und

einer verbindlichen Arbeitsplanung noch nicht erkennbar
sei.6) Mit Nachdruck forderte er darüber hinaus ei:ne F1exi-
bilisierung des Personalmanagements, wofür eine deutliche
Erhöhung des Anteils der befristeten Mitarbeiterstellen
anzustreben sei.7)

Bei der Ausrichtung seiner Aufgabengebiete hat das DIFF

seit seiner Aufnahme in die Förderung durch die Länderge-
meinschaft L972 die tiefgreifenden wissenschaftspolitischen
und kommunikationstechnologischen Entwicklungen berücksich-
tigt. Sein Aufgabenprofil ist kontinuierlich verändert wor-
den. 1967 zunächst als Deutsches Institut für Fernstudien
mit dem vorrangigen Auftrag der Entwicklung von Studienmate-
rialien eingerichtet, hat sich die Perspektive während der
siebziger Jahre im Zuge des Ausbaus der Präsenzhochschulen
verändert. Darüber hinaus ergaben sich aufgrund der auch
weiterhin anhaltenden Entwicklungsdynamik im Bere:Lch neuer
Kommunikationstechnologien völtig veränderte Perspektiven
für die Bedeutung und die Möglichkeiten des mediengestützten
Lehrens und Lernens. Mit seinen Schwerpunktsetzungen auf Un-
tersuchungen zum Vüissenserwerb mit modernen Informations-
technologi-en, der Entwicklung und Erprobung von Vermitt-
Iungstechniken für berufstätige Erwachsene und der adressa-
tenorientierten Aufbereitung von Lehrinhalten stellt sich
das DIFF thematisch diesen neuen Herausforderungen. Der

Vtissenschaftsrat, der dem Institut in seinen Stellungnahmen

VgI. ebd., S.

Vgl. ebd., S.

546.

ssl_ f.
6)

7)
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von L984 und 1990 empfohren hat, sich künftig auf for-
schungsbezogene Arbeitsschwerpunkte zu konzentrj_eren und
seine organisationsstruktur entsprechend zu modifizieren,
hat in seinen Empfehrungen zum Fernstudium von Lgg2 die vom
Institut veränderten Schwerpunktsetzungen anerkannt.s)

Die bisherigen, primär auf die äußere rnstitutsorganisation
bezogenen veränderungen bilden einen entwicklungsfähigen
Rahmen für die vteiterentwickrung des DrFF zu einem rnstitut
der Fernstudienforschung und des Forschungstransfers. Hin-
sichtlich seiner organisationsstruktur, insbesondere der
zusammenarbeit der drei Abteilungeo, der Forschungsplanung,
der Pubrikationsaktivitäten sowie der überregionalen sicht-
barkeit und vernetzung des rnstituts sind jedoch Defizite
erkennbar, die u.a. auf den noch laufenden prozeß der um-
stelrung zu einem Forschungsinstitut zurückzuführen sind.
Arlerdings mußte sich das rnstitut nach der deutschen ver-
einigung erneut stärker mit der Entwickrung von studienmate-
riarien für den Bereich der Lehrerfort- und tfeiterbildung in
den neuen Ländern befassen, was zum Teil dazu führte, daß
die bereits eingereitete Neuorientierung des rnstituts ver-
zögert wurde. Vor dem Hintergrund der forschungsorientierten
Restrukturierung der Aufgabenbereiche des rnstituts sind die
vorgeregten Arbeitsergebnisse jeweils erst in vergreichs-
weise kurzfristigen Zeiträumen von nur etwa zwei bis drei
Jahren entstanden. Fragestelrungen und Forschungsstrategien
der verschiedenen Projekte bedürfen trotz guter Ansätze noch
der weiteren Koordination und thematischen rntegration.

Die Bedeutung der Arbeitsfelder des DrFF hat seit Lgga/92
eher noch zugenommen. Die skizzierten Aufgaben erfordern
einerseits Grundlagenforschung über die beim Lernen mit den
verschiedenen Neuen Medien abraufenden Lehr- und Lernprozes-
se und andererseits didaktische Forschung€D, die verfahren

VgI. Wissenschaftsrat:
a.a.O., S. 35.

8) Empfehlungen zum Fernstudium,
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zur Aufbereitung und Vermittlung von Lehrinhalten :möglichst

bis zur Modellreife entwickeln sollen. Beide Gesichtspunkte

sind stringenter in einem kohärenten Forschungsprogramm, das

auch die Arbeiten der verschiedenen Abteilungen des Insti-
tuts verbindet, zusammenzuschließen. Dies Setzt ein effek-
tives Personalmanagement, das ein überzeugendes Personalkon-

zept zur Grundlage hat, voraus. Gleichzeitig ist eine stär-
kere Anbindung an die Praxis und an die potentiellen Nutzer
anzustreben.

Die große praktische Bedeutung des DIFF als Kompetenzzentrum

kommt in Seiner erfolgreichen Beteiligung an der Ausschrei-
bung für das Förderprogramm "Virtuelle Hochschule" zum Aus-

druck. Unter den ausge\^Iählten Projekten befindet sich auch

das Projekt "VirtuGrade Graduiertenausbildung an der Uni-
versität Tübingen", dessen Sprecher der Leiter der Abteilung
Angewandte Kognitionswissenschaft des DIFF ist. Dierse Förde-
rung unterstreicht zugleich das wachsende Potential- des DIEF

als Medien-Kompetenzzentrum für eine moderne Universitäts-
landschaft.

B.II. Zur Arbeitsweise und zu den Arbeitsschwerpunkten

Die Forschungsfelder des DIFF (Lernen mit Neuen Merdien, Di-
daktik des Fernstudiums, Praxisorientierter Vtissenstransfer
und Interdisziplinarität) werden in drei Abteilungen und

drei abteilungsübergreifenden Arbeitsschhrerpunkten bearbei-
tet.

Die Leistungen der einzelnen Organisationseinheiten stellen
sich gegenwärtig wie folgt dar:
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Abteilung Angeürandte Kognitionswissenschaft

Die Abteilung bearbeitet Themen der kognitionswissenschaft-
lichen Grundlagenforschung auf hohem theoretischen und me-
thodischen Niveau; sie hä1t einem internationalen vergreich
stand. hlichtige, interessante und zukunftsweisende Frage-
stelrungen werden auf kognitionstheoretischem Hintergrund
untersucht. Anzahr und eualität der pubrikationen sind sehr
9üt, die Entwicklung nutzerorientierter Modellprojekte bei-
spierhaft. rn diesem zusammenhang beteiligt sich die Abtei-
rung auch an der Entwicklung multimedialer software. Das
vorgeregte Arbeitsprogramm ist schlüssig; die bisrang er-
folgreiche Drittmitteleinwerbung zeigt, daß es in relativ
kurzer zej-f gerungen ist, wichtige Teile der Fachöffentlich-
keit zu erreichen. Der mangelnden Flexibilität. im personal-
bereich des rnstituts wird mit der Einwerbung von Drittmit-
teln für zusätzliches personal begegnet.

Positiv zu bewerten ist insbesondere, daß sich das Arbeits-
progranm auf die beiden Themen 'Telematik' und 'Lehren und
Lernen mit Multimedia' und zugleich auf die verknüpfung von
Entwickrungs- und Forschungsvorhaben konzentriert. Bei den
beiden im Arbeitsprogramm beschriebenen thematischen Fer-
dern, individuerres Lernen mit Multimedia und computerver-
mitterte Kommunikation und Kooperation, handelt es sich um
zwei Forschungsstränge, bei denen es sinnvoll erscheint, sie

so wie im Forschungsprogramm dargelegt in projekten ge-
trennt und unabhängig voneinander zu bearbeiten. Anderer-
seits gestattet ihr paralleres verfolgen, wechserseitige An-
regungen zu entwickeln.

Eine motivations- und soziarpsychologische Ergänzung der
hier betriebenen Forschung sowie die stärkere Beachtung von
erziehungswissenschaftlichen Fragesterrungen ist jedoch not-
wendig, um den Transfer der Ergebnisse in die pädagogische
Praxis besser zu gewährleisten. Dazu ist eine engere Abstim-
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mung und Zusammenarbeit mit den beiden anderen Abteilungen
des Instituts anzustreben.

Der Zwang, die unbefriedigende personarsituation überwiegend
mit der Einwerbung von Drittmittelpersonar zu kompensieren,
gefährdet mittelfristig die Konsoridierung gerade dieser Ab-
teilung, da eine gewisse Anzahl an Haushaltsstel-Len unbe-
dingt erforderlich ist, um eine größere pranungssicherheit
der Forschungsarbeit der Abteilung zut gewährleiste:n.

Abteilung Didaktisches Design

Die Abteilung untersucht "serbstorganisiertes Lernen im
Fernstudium" und "Adressatenorientierte pranung unrl Gestar-
tung im Fernstudium". Die Arbeitsvorhaben sind t,hematisch
sehr heterogen; ein Bezug zum Fernstudium ist in der Aus-
führung kaum erkennbar. Dabei werden Aufgaben und Methoden
einer Vermittlungswissenschaft zrt wenj-g beachtet und die
eigentliche Didaktik-norschung sowie die forschungsbasierte
Entwicklung vernachlässigt. Eine sehr vier stärke::e orien-
tierung auf die Fachdidaktiken des Erwachsenenrer:nens und
die weiterbirdung wäre notwendig. Thematisch wird ernpfohlen,
vor allem auf dem Gebiet einer modernen Mediendiclaktik ztJ

arbeiten.

rn der Bearbeitung sind die projekte zumeist ars E:Lnzelpro-
jekte angelegt. rn der Abteirung wird dabei von fachwissen-
schaftrichen und murtidisziprinären Kenntnissen ausgegangen
mit dem zieL, Fachinharte mit Hirfe von bestimmten Medien zu
vermittern. Die Arbeiten erzielen zwar teilweise gute Ergeb-
nisse; sie werden jedoch auf der Basis herkömmrichen 'wis-
sens' ausgeführt, sind zu wenig forschungsbasiert ur:d führen
auch nicht zvr Generierung weiterer ForschungsfracJen. Hier
wird besonders deutlich, daß es zu wenig Austausch r.rnd Anre-
gungen zwischen den Abteilungen gibt, so daß synergjleeffekte
verschenkt werden. Die erziehungswissenschaftliche bzw. so-
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zialwissenschaftliche Orientierung, die vielen der in der
Abteilung verfolgten Projekten zugrundeliegt, ist für die
Entwicklung eines Forschungsprograflrms zum Lernen und Lehren
mit Neuen Medien grundsätzlich wünschenswert und notwendig.

Ein Hauptproblem der Abteilung liegt ohne Zweifel darin, daß
sie seit drei Jahren kommissarisch geleitet wird. Probleme
der Koordination der Arbeiten, der Forschungsplanung und der
Kohärenz der Projekte sind auch auf diesen Mangel zurückzu-
führen. Eine Aufgabe des Instituts sollte deshalb darin lie-
g€D, das Gleichgewicht zwischen den drei Abteilungen durch
eine geeignete Berufung baldmöglichst wiederherzustellen.
Dabei ist auf eine zukünftig notwendige enge Zusammenarbeit
mit den anderen Abteilungen hinzuwirken. Als ZieI sind ge-
meinsame, abteilungsübergreifende Publikationen anzustreben.

Abteilung Wissenschaftliche Vteiterbildung

Das Arbeitsprogramm dieser Abteilung enthäIt die wesentli-
chen Kernprobleme der wissenschaftlichen Vüeiterbildung. Sie
bestehen sowohl in der Verbindung von akademisch geformtem
Theoriewissen und praktischem Erfahrungswissen als auch in
der Frage nach den kognitiven, epistemologischen und sozia-
1en Voraussetzungen interdisziplinären Vtissens und Lernens.
In fast aIlen Berufen, für die hochqualifiziertes Vtissen er-
forderlich ist, machen die praktischen Probleme in aller Re-
geI sowohl eine Integration unterschiedlicher disziplinärer
Orientierungen als auch eine Integration von Erfahrungs- und
Theoriewissen erforderlich. Auch der Themenbereich der in-
ternationalen Kooperation, den die Abteilung in ihrem For-
schungsprogramm ausgewiesen hat, ist von einer zunehmenden
praktischen Bedeutung für berufsbezogene [üeiterbildung. Die
hier vorgestellten Studien lassen grundsätzlich die Frucht-
barkeit einer vergleichenden internationalen Perspektive in
bezug auf die Entwicklung und Nutzung von Fernstudienangebo-
ten erkennen. Insofern hat die Abteilung ebenso aktuelle wie
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zukunftsv/eisende Forschungsthemen benannt. ?tährend die
durchaus schwierige - Problemidentifikation als gelungen be-
zeichnet werden kann, sind die theoretische Fundierung der
Arbeiten, der im Planungszeitraum erreichte Bearbeitungs-
stand und die erzielten Ergebnisse nicht immer überzeugend.

Bei der weiteren Auswahl aus den im Arbeitsprogramm der Ab-
teilung genannten drei Themenbereichen sollten diejenigen
bevorzugt werden, die einen systematischen Bezug zrt der
grundlegenden Aufgabenstellung des DIFF - Lehren und Lernen
mj-t Neuen Medien aufweisen. Es wird dabei empfohlen, eine
Reduktion auf einen oder zwei übergeordnete Themenbereiche
vorzunehmen und zu diesem Zweck die in der Abteilung vor-
handenen sehr unterschi-edlichen fachdisziplinären Kompeten-
zen einzusetzen. Für eine solche Reduktion und Konzentration
der Forschungsthemen spricht auch, daß die Bearbeitung von
Problemen, die offensichtlich zwischen den Gegenstandsdefi-
ni-tionen einzelner Fachdisziplinen liegen, schwie:riger und
zeitaufwendiger ist a1s die Bearbeitung von Themen, die sich
ihrer Definition und ihren Methoden nach relativ eindeutig
einer Disziplin zuordnen lassen. In dieser Hinsicht ist die
disziplinär sehr heterogene Abteilung "Wissenschaftliche
Weiterbildung" im Unterschied z! den beiden anderen Abtei-
lungen des Instituts, die eine klare disziplinäre Veranke-
rung einerseits in der Psychologie und andererseits in den
Erziehungswissenschaften haben, vor besondere Schwierigkei-
ten gestellt, die aber zugleich auch besondere Chancen bie-
ten.

Abteilungsübergreifende Arbeitsschwerpunkte

Bereits 1984 wurde vom Vtissenschaftsrate) darauf hingewie-
sen, daß für das Institut eine Gesamtkonzeption notwendig

VgI. Wissenschaftsrat: Stellungnahme zu erziehungswis-
senschaftlichen Einrichtungen außerhalb der Hochschulen,
KöIn 1984, S. L7-43, hier S. 37.

9)
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ist, welche die vorliegende Gliederung in Abteilungen über-
greift. Um Synergieeffekte zu ermöglichen und die Arbeit des
Instituts zu straffen, ist die Einrichtung abteilungsüber-
greifender Schwerpunkte deshalb grundsätzlich zv begrüßen.
Abteilungsübergreifende Zusammenarbeit kann allerdings nicht
lediglich die organisatorische zusarnmenführung von Mitarbei-
tern unterschiedlicher Abteilungen in einem Projekt bedeu-
ten, sondern setzt vielmehr die Verknüpfung von theoreti-
schen Grundlagen und Methoden voraus. Die vom DfFF bearbei-
teten abteilungsübergreifenden Schwerpunkte genügen dieser
Eorderung allenfalls in Ansätzen.

(1) Frauen und Weiterbildung

In diesem Forschungsschwerpunkt werden u.a. Fragen des Ein-
flusses der Geschlechtszugehörigkeit sowie des Geschlech-
terverhäItnisses auf Lehr- und Lernprozesse in der Fernstu-
dienpraxis untersucht. Damit geht es um die Frage, wie In-
harte, strukturen und didaktische Ansätze im Fernstudium mit
dem B1ick auf Frauen als Zielgruppe gestaltet sein müssen,
um ihren Lernbedürfni-ssen gerecht zu werden. Eine wichtige
Rol1e spielt dabei u.a. die Frage nach der Art und Vteise des
Einflusses von Geschlechtertheorien oder sprachlich orien-
tierter zugänge ( geschrechtsspezifisches sprachverhalten und
mathematische Fachsprache) auf individuelle Lernprozesse.

Die im Schwerpunkt "Frauen und V,Ieiterbildung,' bearbeiteten
Fragestellungen sind auf abtej-lungsübergreifende perspekti-
ven angelegt und sollten in enger Verbindung mit den projek-
ten a11er drei Abteilungen des Instituts weiter verfolgt
werden. Es wird empfohlen, eine Verknüpfung mit den didakti-
schen und kognitionspsychologischen Fragestellungen herzu-
ste1len.
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(2» Funkkolleg

Das Funkkorleg stand in den 60er Jahren am Beginn ejlnes bir-
dungsintensiven Medienverbundes von Hörfunk und schriftli-
chem Begreitmaterial; später sind Eremente des Direlktunter-
richts durch volkshochschulen hinzugetreten. Die ursiprüngIi-
che Absicht, mit dem Funkkorreg auch eine qualifikatorische
und die universi-täre Erstausbildung mit einbeziehencle Dimen-
sion herzustellen, hat sich nicht ztsJ-el-zf hregen neuer Nut-
zungsgewohnheiten verändert, wobei sich das Funkkol.reg suk-
zessive für ein breiteres, zumeist akademisch vorgerbirdetes
Publikum im sinne eines Kontaktstudiums geöffnet hat. Die
Rundfunkanstalten haben offensichtrich kein rnte:resse an
einer Fortsetzung des Projektes, da das publikum range vflort-
beiträge nicht mehr annehme und eher einen Magazinc:harakter
präf eriere. Das Funkkolleg \^rar f ür viele Bereiche der Vrlei-
terbirdung in der Bundesrepubrik Deutschrand wegwei.send und
begründete einen TeiI des Ansehens, das das DIFF heute ge-
nießt. Eine Begleitforschung zum Funkkorreg hat ztlar statt-
gefunden, ist jedoch für die Arbeiten in den übrigen Abtei-
rungen des rnstituts kaum erschlossen worden. rn ve,rbindung
mit dem Auslaufen des Funkkollegs wird daher empfohlen, daß
das DrFF sehr viel stärker ars bisher die zusammenarbeit mit
Einrichtungen sucht, die sorche Fernstudienangebote bereit-
ste1len, etwa der Fernuniversität-Gesamthochschure in Hagen
und anderen.

(3) wissenschaftliche Begleitung und Evaluation der Fernstu-
dienförderaktivitäten der BLK

Die Begleitung der Fernstudienförderaktivitäten durch das
DIFF geschieht auf drei Ebenen: QuaIitätssicherung durch
Wissenstransfer und Beratung, Erarbeitung von Handreichun-
g€D, Angeboten von Vtorkshops, Einrichtung eines Forums

"Fernstudium im Internet" und Evaluation der Fernstudienan-
gebote. Diese Aktivitäten des DIFF sind wichtig und zu-
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kunftsweisend, zumal die fernstudiendidaktische und unter-
richtstechnologische Betreuung aller dual mode universities
in der Bundesrepublik bislang ein Desiderat darstellt. Die
dezentrale Organisation des Fernstudiums ist auf die Hilfe
einer Institution angewiesen, brenn sich nicht - wie im Aus-
land (2.8. in der Schweiz und vor allem in den USA und Au-
stralien) - mehrere Universitäten zu Konsortien zusammen-

schließen und für die wissenschaftliche Betreuung ihrer
Fernstudien ein gemeinsames Institut für die professionelle
Bearbeitung von Entwicklungs-, Implementations- und Evalua-
tionsaufgaben gründen.

B.III. Zur Organisation und Ausstattung

Die Aufgabenteilung zwischen Verwaltungsausschuß, Kuratorium
und Vtissenschaftlichem Beirat ist im Grundsatz sinnvoll. Ku-
ratorium und Wissenschaftlicher Beirat sollten ihre Aufgaben
jedoch noch stärker voneinander abgrenzen; Empfehlungen zur
Forschungs- und Entwicklungsplanung sollten ausschließIich
vom Wissenschaftlichen geirat gegeben werden. Das Institut
hat nach dem Inkrafttreten der Satzung im Jahr L994 in Ver-
bindung mit der zuständigen Wissenschaftsverwaltung einen
Vüissenschaftlichen Beirat eingerichtet, dessen zentrale
Aufgabe in der Begutachtung der durch das Institut vorzule-
genden mittelfristigen Entwicklungs- und Forschungsplanung
besteht. Diese seit L994 parallel zvr Konstituierung des
Wissenschaftlichen Beirats entwickelte Planung wurde Anfang
L997 durch den Beirat detailliert begutachtet. Die in vielen
Aspekten mit den Einschätzungen der Bewertungsgruppe über-
einstimmende Beurteilung des Instituts durch den Vüissen-
schaftlichen Beirat Iäßt erkennen, daß dieser die Funktion
einer unabhängigen Begutachtungsinstanz konstruktiv wahr-
nimmt. Mit der in regelmäßigen Zeitabständen vorgesehenen
Evaluation durch den Beirat verfügt das Institut über ein
Kontrollinstrument, das die Beobachtung, Analyse und Bewer-



57

tung seiner Leistungen nach anspruchsvollen wissens;chaftli-
chen Kriterien sicherstellt.

Die Nutzer- und Anwendungsperspektive findet indirekt durch

die Zusammensetzung des Kuratoriums Eingang in das Institut,
sollte aber durch Verwaltungsausschuß und Wissenschaftlichen
Beirat wesentlich stärker beachtet werden.

Die vorgelegte Forschungs- und Entwicklungsplanung reicht
nur bis zum Jahr L997. Die vor dem Abschluß stehende ent-
sprechende Planung für die Folgezeit sollte die Empfehlungen

des Wissenschaftlichen Beirats aufgreifen und deren zügige

Umsetzung anstreben.

Die Gremien des Instituts haben sich in der Vergangenheit
nicht ausreichend um die Zusammenarbeit der Abteilungen und

die Entwicklung integrativer Fragestellungen gekünunert. Ein
klares Institutsprofil und eine systematische öf:EentIich-
keitsarbeit sind erst in Ansätzen zrt erkennen. Ein profqs-
sionelles Wissenschaftsmanagement, das thematischre Zusam-

menhänge überschaut und Synergien anstrebt, die Öffentlich-
keitsarbeit gewährleistet, die Servicefunktionen definiert
und die Drittmitteleinwerbung insbesondere von nichtöffent-
lichen Geldgebern vermehrt, ist unbedingt erforderlich.

Probleme gibt es bei der Besetzung der Leitungspositionen.
Wie der Wissenschaftsrat bereits in seiner Empfehl'ung aus

dem Jahre L99O festgestellt hat,ror ist es schwierig, Lei-
tungspositionen zeitlich befristet qualifiziert zu besetzen.

Der AnteiI unbefristet beschäftigter wissenschaftlicher Mit-
arbeiter ist nach wie vor zv hoch, die Altersstnrktur mit
einem Durchschnittsalter von 47 Jahren für das Aufgreifen
neuer Fragestellungen ungünstig. Obwohl bereits L984 in der

Vtissenschaf tsrat:
für Fernstudien,

Stellungnahme zum Deutschen Institut
a.a.O., S. 553.

10)
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stellungnahme des !,Iissenschaftsrates die Erhöhung des An_
teirs befristeter Mitarbeiter angemahnt wurde, ist dies zwar
erst seit 1988, aber dennoch inzwischen seit zehn Jahren bei
19 befristet abgeschlossenen Arbeitsverträgen im wissen-
schaftrichen Bereich konsequent durchgese1-zt worden. Da
gegenwärtig keine neuen Mitarbeiter über freie Haushalts-
stellen ge\rronnen werden können, riegen Frexibilisierungs-
reserven allein in der Einwerbung von Drittmittelprojekten,
für die befristet neue Mitarbeiter gewonnen werden können.
von dieser Mögrichkeit wurde in der Abteirung Angewandte
Kognitionswissenschaft erforgreich Gebrauch gemacht. Beson-
ders in den Abteilungen "Didaktisches Design,' und "vtissen-
schaftliche vtei-terbi1dung,, ist das personalmanagement unzu-
reichend. zur weiteren Erhöhung des Anteirs befristet be-
schäftigter wissenschaftrer sind in diesen Abteitungen eben-
falls entsprechende Drittmittel auch außerhalb der Förder-
progranme der DFG zu erschließen. Dabei sorlten - besonders
im Bereich der berufrichen vteiterbirdung mehr aIs bisher
Kooperationen mit wirtschaftsunternehmen gesucht werden.
Dies schließt die Entwicklung kommerzielrer strategien zvr
vermarktung bestimmter produkte und servicereistungen des
rnstituts ein. Ein zusammenwirken von lrlirtschaft, Hochschu-
ren und DrFF hätte Modertcharakter, der die überregionale
Bedeutung des Instituts stärken könnte.

Nicht zuretzt sorlte sich das DrFF um vüeiterbirdungsangebote
für die eigenen Mitarbeiter bemühen, so daß diese neuen Auf-
gaben besser gerecht werden können.

Für Auslandsaufenthalte, Kongreßbesuche und wissenschaftli-
chen Austausch von uitarbeitern sorrten Haushartsmittel ge_
sondert ausgewiesen werden. Die äußeren Forschungsbedingun-
gen des DrFF sind nach früheren schwierigkeiten bei der
verteilung auf acht standorte inzwischen sehr gut (Räume,
computer, Bibliothek, Möglichkeiten z:ur interdisziplinären
zusammenarbeit, Einbindung in die Tübinger universitätsland-
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schaft). Das rnstitut arbeitet in einem funktions;gerechten
neuen Gebäude mit einer sehr guten Infrastruktur.

B.fV. Zu den Veröffentlichungen und Tagungen

Die Zahl der Publikationen hat in den letzten Jahrren zuge-
nommen, ist jedoch, gemessen an der ZahI der Wiss;enschaft-
1er, immer noch zv gering. Es fäI1t auf, daß ein nicht un-
beträchtricher Teil der Publikationen im Eigenverl-ag und in
nicht-referierten Zeitschriften erschienen ist. Beiträge in
englischer sprache sind selten. Jedoch wurden von Mitarbei-
tern der Abteilung "Ange\uandte Kognitionswissenschaft" rela-
tiv die meisten Beiträge in referierten zeitschriften, in
Fremdverlagen und in engrischer sprache pubriziert. Bei der
Abteirung "vtissenschaf tliche t[eiterbirdung" sinrl in den
letzten Jahren Verbesserungen erkennbar.

unabhängig von der Notwendigkeit, in externen verragen und
zeitschriften zv publizieren, wird dem rnstitut ermpfohren,
ein Forum für einen schnellen wissenschaftlichen Austausch
und die öffentliche Präsentation von institutseigerlen Ergeb-
nissen herauszubringen. Dies könnte zunächst über eine Home-
page und ein Jahrbuch geschehen.

B.v. zu Kooperationen, Beteirigung an der weiterbildung und
Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses

Die Kooperation zwischen dem DrFF und der universität rübin-
gen auf der Grundlage der gemeinsamen Berufungspraxis hat
sich gut entwickert. Forschungskooperationen mit delr unj-ver-
sität gibt es im Rahmen der Projekte ,,Initiative Studium und
Beruf", "Information und Gesellschaft" und ,'Virtuelles Gra-
duiertenkolleg". Die wechselseitigen Beziehungen des DIFF
zur universität gründen sich einerseits auf Lehraufträge von
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rnstitutsmitarbeitern, andererseits werden sie durch prak-
tikanten sowie studentische und wissenschaftliche Hilfskräf-
te der Universität, die am DfFF arbeiten, getragen.

Die Kontakte des DIFF zvr Fernuniversität-Gesamthochschule
in Hagen sind nach wie vor schwach ausgeprägt, obwohl der
wissenschaftsrat bereits in seiner Empfehrung aus dem Jahre
1990 empfohren hatte, daß sich die Fernuniversität-Gesamt-
hochschure in Hagen und das DrFF "verstärkt um eine projekt-
orientierte zusammenarbeit und komplementäre zielsetzung in
Forschung und Entwicklung" bemühen so1lten.11) Fachwissen-
schaftliche Kooperationen oder Kooperationsvereinbarungen
bestehen gegenwärtig außer einer Kooperation mit der Fakul-
tät für rnformatik im Zusammenhang mit einer studienbegreit-
untersuchung nicht. Ein besonderes Desiderat ist die Koope-
ration mit außeruniversitären Vtissenschaftsinstitutionen und
Unternehmen der privaten Wirtschaft.

Das DrFF ist bei der Durchführung internationarer projekte,
z.B. im Rahmen des "distance learning" bz\nr. von Kooperati-
onsprojekten mit ausländischen Fernrehreinrichtungen im
Rahmen der EADTU, ein nachgefragter partner. Neben Anregun-
gen aus dem ostasiatischen Raum sollten zukünftig verstärkt
auch rmpulse aus den usA sowie Australien aufgegriffen wer-
den.

Da das DrFF in Europa die einzige unabhängige Einrichtung
auf dem Gebiet der Fernstudienforschung ist und desharb
potentielle Kooperationspartner nicht das Risiko eingehen
müssen, sich an ein einziges Moderr von 'Distance Education'
zu binden, ist es auf der internationaren Ebene auf dem
v'Iege, eine zunehmend besondere Ro1le zu spieren. Dem rnsti-
tut eröffnet sich auf diese tüeise ein weit über die deutsch-
sprachige wissenschaftsszene hinausgehendes und bereits in

11) Ebd., S. 559.



Angriff genoflrmenes Betätigungsfeld, wodurch das D.IFF einen
Beitrag zvr Ausstrahrung des vtissenschaftsstandorLes
Deutschland leistet und leisten kann.

Längerfristige Auslandsaufenthalte von Mitarbeitern des DIFF
finden noch zu wenig statt. Bislang hat keiner der wissen-
schaftlichen Mitarbeiter oder professoren in der Konsoli-
dierungsphase wegen der notwendig zu leistenden Aufhauarbeit
am DrFF längere Zeit an einer namhaften ausrändischen rnsti-
tution gearbeitet.12) Das DrFF muß insgesamt seine präsenz
auf internationaren Kongressen verstärken und seine inter-
nationale Sichtbarkeit erhöhen.

Die zahr der bistang am rnstitut durchgeführten eualifizie-
rungsarbeiten ist zrt gering. zwischen L994 und LggT wurden
nur ein Habilitationsverfahren beendet und zwei Dir;sertati-
onen abgeschlossen. Eine veränderung dieser situation ist
jedoch erkennbar: Gegenwärtig werden im DrFF zwei llabilita-
tionsarbeiten und zwörf Dissertationen - eine davon extern -
betreut. Ein Teil der freiwerdenden, aber unbefristeten
stellen soIlte zukünftig insbesondere in befristete eualifi-
zierungsstellen umgewandelt werden, utrr so bessere voraus-
setzungen für die Durchführung von eualifizierungsvorhaben
am Institut zu schaffen.

B.VI. Zusammenfassende Bewertung

Angesichts der zukünftigen Entwicklung in Bildung, tteiter-
bildung und rebenslangem Lernen ist ein überregiona.rL tätiges
Forschungsinstj-tut, das Grundragenwissen über die beim Ler-
nen mit Neuen Medien abraufenden Lehr- und Lernprozesse er-
arbeitet und Modelle zum medj-engestützten Lernen entwickelt
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Bis vor drei Jahren war das DIFF
tut, weshalb Auslandsaufenthalte
gefaßt wurden.

kein Forschurrgsinsti-
damals nicht ins Auge
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und in der Praxis erprobt, unverzichtbar. Das DIFF stellt
sich mit seinen Schwerpunktsetzungen auf Untersuchungen zum

I.Iissenserwerb mit modernen Informationstechnologien, der
Entwicklung und Erprobung von Vermittlungstechniken für be-
rufstätige Erwachsene und der adressatenorientierten Aufbe-
reitung von Lehrinhalten diesen neuen Herausforderungen. Die
Qualität der bislang erzielten Ergebnisse ist unterschied-
Iich und insgesamt verbesserungsbedürftig. Hinsichtlich
einer kohärenten Forschungsplanung, einer integrierten Orga-
nisationsstruktur, einer nutzerbezogenen öffentlichkeits-
arbeit sowie der Publikationsaktivitäten sind Defizite er-
kennbar, die unbedingt behoben werden müssen. Die bisher in
der Institutsorganisation durchgeführten Strukturveränderun-
gen lassen einen tragfähigen Rahmen für die Vfeiterentwick-
lung des DIFF zu einem im internationalen Maßstab leistungs-
fähigen Institut der Fernstudienforschung und des For-
schungstransfers erkennen, bedürfen jedoch der Verbesserung.

Die Leistungen der einzelnen Organisationseinheiten des
Instituts stellen sich unterschiedlich dar. Die AbteiTung
Angewandte Kognitionswjssenschaft bearbeitet Themen der
kognitionswissenschaftlichen Grundlagenforschung auf hohem

theoretischen und methodischen Niveau. Die Fragestellungen,
denen diese Abteilung nachgeht, sind wichtig und zukunfts-
weisend. Die Forschungsergebnisse werden international rezi-
piert. Eine engere Abstimmung und Zusammenarbeit mit den
beiden anderen Abteilungen des Instituts ist jedoch uner-
1äßIich, ufr die kognitionswissenschaftlichen Fragestellungen
besser mit erziehungswissenschaftlichen Erkenntnissen ver-
knüpfen zu können und für die pädagogische Praxis wirksam
werden zu lassen.

Die Arbeiten der AbteiTung Didaktisches Design sind vor
allem infolge der Tatsache, daß die SteIIe des Abteilungs-
Ieiters seit vier Jahren vakant ist, zu stark als Einzel-
projekte angelegt und zu wenig in eine übergeordnete Frage-
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stellung eingebunden. Dabei werden Aufgaben und Methoden

einer Vermittlungswissenschaft zu wenig beachtet und die ei-
gentliche Didaktikforschung sowie die forschungsbasierte
Entwicklung vernachlässigt. TroLz im einzelnen gut,er Ergeb-
nisse werden durch mangelnde Zusammenarbeit mit de:n anderen
Abteilungen des Instituts notwendige Synergieeffelcte nicht
ausgeschöpft. Die Publikationsaktj-vitäten müssen dringend
gesteigert werden.

Die AbteiTung trüssenschaftTiche WeiterbiTdung bearbeitet
zwar die wesentlichen Kernprobleme wissenschaftli«:her Vüei-

terbildung, es ist jedoch erforderlich, daß dabei eine wei-
tere Schwerpunktsetzung vorgenoilrmen wird. Die durchaus
schwierige Identifikation der zentralen Probleme wissen-
schaftlicher Vüeiterbildung ist dagegen gut gelunqen. Eine
Reduktion und Konzentration der Forschungsthemen ist auch

deshalb erforderlich, üffi die schwierigen und zeitaufwendigen
Themen, die im Schnittbereich verschiedener Disziplinen lie-
g€D, hinreichend gründlich bearbeiten zu können. Der Bear-
beitungsstand bei abgeschlossenen Projekten und die erziel-
ten Ergebnisse sind teilweise unzureichend. Hinsichtlich der
Publikationstätigkeit ist eine positive Entwicklung zv er-
kennen; diese muß konsequent fortgeführt werden urI,C sich in
einem größeren Anteil an Veröffentlichungen in referierten
Zeitschriften bzw. fremdsprachigen Publikationen nieder-
schlagen.

Für die Abteilungen Wissenschaftliche Weiterbildung wie
Didaktisches Design gilt, daß sie unter der Voraussetzung
einer klaren Fokussierung auf die übergreifende Thematik des

"Lehrens und Lernens mit Neuen Medien" einen wichtigen Bei-
trag zur Gesamtaufgabenstellung des DIFF leisten können. Da-

für ist es erforderlich, daß sich beide Abteilungr=n einer-
seits in der Forschungsorganisation, Drittmitteleinwerbung
und Publikationstätigkeit an der Abteilung Angewandte Ko-
gnitionswissenschaft orientieren, andererseits aber ihr
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davon unterschiedliches,
Prof i1 weiterentwickeln.

disziplinäres und methodisches

Das Institut bearbeitet verschiedene abteilungsübergreifende
schwerpunkte. Dabei ist allerdings die verknüpfung von theo-
retischen Grundlagen und Methoden noch nicht über Ansätze
hinausgekommen. Das Forschungsprojekt Frauen und v,Ieiterbil-
dung sorrte weitergeführt werden. Das Funkkorreg stand in
der vergangenheit für den Beginn eines birdungsintensiven
Medienverbundes von Hörfunk und schriftlichem Begleitmateri-
al. Das Kolreg war für viere Bereiche der weiterbirdung in
der Bundesrepubrik wegweisend und begründete einen Teir des
Ansehens, das das DrFF genießt. Eine Begreitforschung zum
Funkkorleg hat zwar stattgefunden, ist jedoch für die Arbei-
ten in den übrigen Abteitungen des rnstituts kaum erschlos-
sen worden. Da die Rundfunkanstalten kein Interesse an einer
Fortsetzung des projektes haben, soI1 es 1999 eingesterlt
werden.

Die Aktivitäten, die das DrFF im Rahmen der Begreitung der
Fernstudienförderaktivitäten durch die BLK wahrnimmt, sind
wichtig und zukunftsweisend, zumal die fernstudiendidakti-
sche und unterrichtstechnologische Betreuung alrer duar mode
universities in der Bundesrepubrik bisrang noch aussteht.

Die Aufgabenteilung zwischen verwaltungsausschuß, Kuratorium
und wissenschaftlichem Beirat ist im Grundsatz sinnvolr.
Kuratorium und Vtissenschaftlicher Beirat sollten jedoch ihre
Aufgaben stärker vonei-nander abgrenzen. Mit dem 1995 ein-
gerichteten trvissenschaftrichen Beirat verfügt das rnstitut
über ein Kontrollinstrument, das die Anaryse und Bewertung
seiner Leistungen nach anspruchsvollen wissenschaftlichen
Kriterien gewährreistet. rnsgesamt sorrten die Gremien des
rnstituts in Zukunft insbesondere auf eine Zusammenarbeit
der Abteilungen und die Entwicklung integrierter Forschungs-
fragestelrungen hinwirken. Darüber hinaus ist ein professio-
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nerres !'Iissenschaftsmanagement, das thematische Ver:knüpfun-
gen überschaut, eine wirksame öffentlichkeitsarbeit gewähr-
leistet, die Servicefunktionen des Instituts definiiert und
das rnstitut bei Drittmitteleinwerbungen unterstüLztt, unbe-
dingt erforderlich.

Nach wie vor zu hoch ist der Anteil unbefristet besichäftig-
ter wissenschaftlicher Mitarbeiter, obwohl bereits seit zehn
Jahren Einsterlungen nur noch befristet erforgen. Da zusätz-
liche Haushaltssterren nicht verfügbar sind, sorlte das rn-
stitut stärker Frexibilisierungsreserven durch die Einwer-
bung von Drittmitterprojekten erschrießen, für die L»efristet
neue Mitarbeiter gewonnen werden können. von dieser Mög1ich-
keit wurde in der AbteiTung Angewandte xognitionswissen-
schaft Gebrauch gemacht. Andererseits ist auch in dieser
Abteilung eine gewisse Anzahl an Haushaltsstellen errforder-
lichr urn mittelfristig die Kontinuität durch größere pla-
nungssicherheit der Arbeit zrt konsolidieren. Darüberr hinaus
sollte das DIFF Drittmittel auch außerhalb der Föirderpro-
gramme der DFG erschließen. Insbesondere im Bereich der
beruflichen Weiterbildung bieten sj-ch Kooperationen mit
V{irtschaftsunternehmen an.

Die Zahl der Veröffentlichungen des Instituts hat in den
Ietzten Jahren deutlich zugenommen, ist jedoch, gernessen an
der Anzahl der Vtissenschaftler, immer noch zlJ gering. Ein
nicht unbeträchtlicher Teil der publikationen erscheint im
Eigenverlag und in nichtreferierten Zeitschriften. Beiträge
in englischer Sprache sind außer in der AbteiTung Ange-
wandte Kognitionswjssenschaft selten.

Die Kooperation zwischen dem DIFF und der Universität Tübin-
gen auf der Grundlage der gemeinsamen Berufungspraxis hat
sich gut entwickelt. Die Beziehungen des DfFF zur Univer-
sität gründen sich auf Forschungskooperationen unrC werden
nicht zul-etzL durch Praktikanten sowie studentische und
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hrissenschaftliche Hilfskräfte der Universität,. die am DIFF

arbeiten, getragen. Die Kontakte zur Fernuniversität-Gesamt-
hochschule in Hagen dagegen sind nach wie vor schwach, ob-
wohl der ltissenschaftsrat bereits Lg}4 und ].990 empfohlen
hat, daß zwischen beiden Einrichtungen eine verstärkte For-
schungszusammenarbeit eingeleitet werden sollte.

fnternational ist das DIFF zum Teil ein nachgefragter Part-
ner für Kooperationsprojekte. Andererseits werden Iänger-
fristige Auslandsaufenthalte von Mitarbeitern des DIFF noch
in zu geringem Maße wahrgenommen. Das DIFF muß außerdem
seine Präsenz auf internationalen Kongressen verstärken.

Mit der Umwandlung von unbefristeten in befristete Qualifi-
zierungsstellen sollte zigig fortgefahren werdenr urn bessere
Voraussetzungen für die Durchführung von Promotionen und
Habilitationen am Institut zu schaffen. Auf diese Weise
Iieße sich der erkennbare Trend zu mehr Qualifikationen
stabilisieren. Zugleich sollte der wissenschaftlichen Vtei-
terbildung der Institutsmitarbeiter ein höherer Stellenwert
beigemessen werden.
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Anhang 1

Organigramm des Deutschen Instituts
für Fernstudienforschung (DIFF)
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Anhang 2

Stellenplan des Deutschen Instituts für Fernstudienforschung
(ohne Drittmittel-)

-) 
unterbesetzt Vergütungsgruppe BAT Ib

-.) 
darunter 0,5 Stellen kw bei Freiwerden

".') darunter0.5 Stellen kw bei Freiwerden
-..-) 

darunter I Stelle kw bei Freiwerden und I .5 Stellen kw 1998

Stand: 30.4.1997

Stellenbezeichnung Wertigkeit der Stellen
Zahl derStellen

insgesamt

Stellen für wissenschaftliches Personal C4

C3

B3

BAT I

BAT Ia

BAT ltr

BAT IIa/Ib

1

2'\

2

1

J

t9-")

20.5"""\

Zwischensumme 48,5

Stellen für nichtwissenschaftliches Personal BAT Ia -

MTL

xIb 12 1<

2

Zwischensumme 25,25

Insgesaml 73,75
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Anhang 4

Vom Deutschen Institut für Fernstudienforschung
in den Jahren L994-!996

eingeworbene Drittmittel und Drittmittelgeber

Stand: 1.5.1997

Name der Abteilung Drittmittelgeber
Drirtmiltel in TDM (gerundet)

Summe

r994 1995 1996

Angewandte Kognitions-
wissenschaft

DFG

Bund

Land/1,änder

EU

Wirtschaft u. Sonstige

,28,0

130,0

107,0

7,0

82,0 70,0

150,0 150,0

150,0 150,0

106,0 37,0

1,0

152,0

428,0

430,0

250,0

8,0

Summe 372,0 489.0 407.0 l.268.0

Didaktisches Design

DFG

Bund

[:nd/Länder

EU

Wirtschaft u. Sonstige

163,0

86,0

10,0

77,0 61,0

8l ,0 6r,0

5,0

I,0 5,0

30r,0

228,0

15,0

6,0

Summe 2s9.0 164,0 127,0 550,0

Wissenschaftliche

Weiterbildung

DFG

Bund

[:ndlLänder

EU

Wirtschaft u. Sonstige

586,0

153,0

353,0

50,0

2,O

277,0 295,0

138,0 126,0

63,0

80,0 76,0

2,0

1 .158,0

417,0

416,0

206,O

Summe 1.142.0 560,0 497,0 2.199,0

Summen

Drittmittelgeber

DFG

Bund

tand/Länder

EU

Wirtschaft u. Sonstige

877,O

369,0

470,O

57,O

8,1,0 70,0

504,0 506,0

369,0 337,0

r 74,0 37,0

82,0 8l,0

154,0

1.887,0

1.07s,0

681,0

220,0

lnsgesamt 1.773.O
.l 

.2 r 3,0 1 .031 .0 4.017.0



7L

Anhang 5

Verzeichnis der vom Deutschen fnstitut für Fernsturdienfor-
schung eingereichten Unterlagen

Beantwortung des Fragebogens für die Behrertung der For-
schungseinrichtungen der wissenschaftsgemeinschaft BraueListe

Organigramm

Satzung der Stiftung
Mittelfristige Forschungs- und Entwickrungsplanun.g Lg95bis L997

Forschungsplanung 1998-2000 (Entwurf )

Wirtschaftsplan L997

Tätigkeitsbericht 1996

Übersichten zur stellenausstattung und den Mitarbeitern
Übersichten zu den eingeworbenen Drittmittern Lg94 bis
L997

Publikationsliste Lgg4 bis LggT

Liste der abgeschlossenen promotions- und Habiritations-
arbeiten L994 bis L997

Listen za den Lehrveranstaltungen der Mitarbeiter des
DrFF r zu größeren veranstartungen der wissenschaft-
lich/technischen Aus-, Fort- und vteiterbirdung und zu
größeren nationalen und internationalen wissenschaftli-
chen Veranstaltungen des DIFF

Liste der Gastwissenschaftler L994 bis L9g7 und derDrFF-Mitarbeiter, die ars Gast an rnstitutionen .im rn-
und Ausland tätig r^raren

Liste der Mitgrieder des wissenschaftlichen Beirats und
des Kuratoriums

Gutachten des wissenschaftlichen Beirats von LgsrT und
die sterlungnahmen des Direktors und des Kuratoriums
hierzu

Liste der Kooperationsverträge




